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Reichslagssitzung mit Zwischensöllen.
Der erste Arbeitstag . — Zwischendurch Schlügerei . — Annahme des Steltvertretungsgesetzes.

Berlin , 7. Bezemoer.
Reichstagspräsident GoerIng  eröffnet um 2.10 Uhr bi«

zweite Sitzung des neuen Reichstages und teilt das Ergebnis
der Schriftführerwahl mit . Die Mitteilung , daß auch der Ab.
geordnete Hugenberg (Dn .) mit 291 Stimmen zum
Schriftführer gewählt fei. wird mit großem Gelächter und
Beifallsklatschen ausgenommen . Von den Nationalsozialisten
wird gerufen : „Der große Schriftführer Deutschlands I"

Der Präsident teilt weiter mit , daß nach der endgülti¬
gen Feststellung der Abg . L o e b e (S .) zum Vizepräsiden¬
ten gewählt worden sei. Abg . Dr . F r i ck (NS .) beantragt.
>n namentlicher Abstimmung eine Wiederholung  der
Vlzepräsldentenwahl zu beschließen. Die Rattonalsoziolisten
bezweifelten , daß di« Wahl des Abgeordneten Loebe zum
V ^ Präsidenten einwandfrei festgestellt sei. Andere Redner
widersprechen . Als Präsident Doering  die namentliche
Abstimmung über den Antrag Dr . Fricks vornehmen roift,
erbebt Abg L eicht (93. Vv .) Einspruch gegen die Zulässig-
keit der Abstimmung . Abg . Dr . Fr Ick (RS .) beantragt
nunmehr namentliche Abstimmung  über die Zuläs  -
! i g k e i t d e r A b st i mm u ng . '

Diese Abstimmung ergibt die Ablehnung  der Zu-
iassigkeit mit 289 gegen 201 Stimmen bei 58 Enthaltungen.
<jj' f die Frage , ob er die Wahl annehmen wolle , erklärt
Abg. Loebe,  er habe nach dem am Dienstag abend fest-
gestellten Ergebnis noch Zweifel gehegt , ob er dies Amt
annehmen könne . Nachdem aber durch die Bemühungen des
Ä <I rid  M >terkeit ) diese Zweifel beseitigt seien, die
Gültigkeit des Mihlganges nun ziveifelsfrei feststehe und
nn . neuer Rechenfehler wohl nicht passiert sei (erneute Hei-
lerkeit ), nehme er die Wahl an.
_ Bei der dann folgenden Bekanntgabe der eingegangenen
schreiben erregt große Heiterkeit , daß der Abg . Schneller

wegen Beleidigung des Herzogs Adolf Friedrich von
Mecklenburg verklagt worden ist,

Bor Eintritt In die Tageordnung erhält Abg . Hell.
Brandenburg (K.) zu einer Erklärung das Wort . Er teilt
>»it, daß bei der furchtbaren

Explofionskatastrophe in Premnih
.30 Arbeiter unter den Trümmern begraben und 10 getötet
worden sind. — Alle Abgeordneten erheben sich  spon¬
tan von den Sitzen . Abg . Hell (K.) fährt fort : Diese Kata-
strophe war nur möglich durch die unerhörten Antreiber-
Methoden . Diese Bemerkung wird von rechts und aus der
Mitte mit stürmischen Pfui -Rufen und Entrüstungskundge.
»ungen beantwortet . Vizepräsident Esser  ersucht den Red.
ner wiel ^ rholt vergeblich , bei der Sache zu bleiben und
° n z i e h t i h m schließlich d a s W o r t. Der Dizepräsi.
»entspricht sein Bedauern aus darüber , daß der Redner die
alle Gemüter erschütternde Mitteilung von der schweren Ko-
taftrophe zu oolitlscher Agitation  mißbraucht habe.

Dl» Vertretim- des Reichspräswenien.
Auf der Tagesordnung , in die nunmehr eingetreten

wird , steht als erster Punkt der nationalsozialistische Gesetz,
entwurf , wonach der Reichspräsident im Falle seiner Ver-
Hinderung durch den Präsidenten des Reichsge-
richts  vertreten werden soll.

Die Antragsteller nehmen zunächst nicht das Wort.
Aba . Schneller (K .) erklärt , das Reichsgericht stehe

unter fo starkem nationalsozialistischem Einfluß , daß nach
dem Ausscheiden des jetzigen Präsidenten sein Nachfolger
sicher ein Nationalsozialist sein werde . Der Redner richtet .
dann scharfe Angriffe gegen den Reichspräsidenten von
hlndenburg . j

Die Kommunisten klatschen Beifall und rufen dreimal
im Sprechchor : „Rieder mit hlndenburg l"

Bizepräsident Esser:  Wegen dieses unerhörten Aus-
falls gegen den Herrn Reichspräsidenten rufe ich den Red-
»er zur Ordnung und mache darauf aufmerksam , daß ich
dei einer Wiederholung mit schärferen Maßnahmen vor - !
gehen werde . i

Schlägerei . - Unterbrechung der Sitzung.
Abg . Schneller (K .) setzt seine Angriffe auf den

Reicksvrälidenten kort . Die Kommunistei ; Men H» 1» ' * '

mai „vticocr mit ..imoenvurgt " vmr der rechten Tribüne
stimmt ein Besucher dreimal laut in die Niedern , e ein
Abg . Schneller fährt dann fort : Hindeiiburg ist auch der
Präsident des Persailler Diktats!

wieder rufen die Kommunisten dreimal „Nieder ml»
Hlndenburg wieder beteiligt sich der Tribünenbesucher
lau » mit erhobenem Arm an dieser Kundgebung . Besucher
der ^.ribüne dringen auf den Demonstranten ein ' und dran-
gen ihn unter Taustschlägen zur Tür . Die Kommunisten im
Saale brechen beim Anblick dieser Szene in lärmende ver-
wunschunaen ans . Auf der Tribüne sind inzwischen auch
einige uniformierte Nationalsozialisten erschienen . Es en «.
wickelt sich oben eine Schlägerei , die von den Kommunisten

i * m * »BIeder !"-Rusen gegen hlndenburg begleitet

Während des allgemeinen Tumults hat Vizepräsident
Esser seinen Platz verlaiien und d^ mit He Sähuna nüer.
brodjeii.

Kort 'ehung der Beratung.
. Nach ?twa dreiviertelstündiger Pause eröffnet Bizeprä-

sident Esser  d,e Sitzung wieder mit der Mitteilung , das,
* 9̂ ^,^i°.tnl,op r ri fi öent  die Vorgänge untersuchen und nach
dem Abschluß berichten werde . Sollten sich weitere Slörun.
gen von den Tribünen zeigen , so würde » s ä m t l i ch e T r i-
b u n e n geräumt  werden.

Abg . T orgle  r (K.) erklärt , er müsse dagegen prote¬
stieren . daß in den Umgängen des Reichstages mit Kop>
peln beivaffnete SS . und SA -Leute als Hilfspolizisten des
Reichstagspräsidenten fungierten . (Lärm bei den National,
sozmlisten und Rufe : „Unverschämte Lüge !" )

Hierauf wird die Aussprache  über das von den
Nationalsozialisten eingebrachte Präsidentcn -Vertretungsae-
letz fortgesetzt . “ ü

Abg . von Freytagh -Loringhosen (Ln .)
spricht sich gegen den Gesetzentwurf aus . Die politische Füh
rung des Reiches sollte nicht einem Mann anvertraut wer

dvr die ganz unpolitische Stellung des Reichsgerichts
Präsidenten einnimmt . Auf diese Weise würde e i n r e p »
b l i k a n I s ch e r Kronprinz  entstehen , den wir ableh
nen . (Abg . Dr . Breitscheid (S .) : Ihr wollt den andere,
Kronprinzen ! — Heiterkeit .) Wir lehnen den Entwurf al
und beantragen : „Der Reichspräsident bestimmt seinen Ber
treter für de» Fall seiner Verhinderung Der 'Vertreter mus
den Bedingungen entsprechen , die für den Reichspräsiden
ten gestellt sind." Wir wollen , daß der Reichspräsident durck
politisches  T e st a in e n t seinen Vertreter für die Zei
bis zu den Neuwahlen zu bestimmen hat.

Abg . Dr . vreitscheid (S .)
erklärt , daß die Sozialdemokraten dem nationalsozialistische»
Entwurf z u st i m m e n » weil sie eine Daucrregelung dei
Bertretniigsfragc für nötig halten . Der deutschnationale An-
trag sei unannehmbar , heim er gebe dem Reichspräsidenten
eine Machtvollkommenheit , die beinahe die dec Kaisers er-

i öesn um  Papen . Hugenberg und dem Her-
renklnb werde mit dem Gedanken gespielt , daß der Reichs-
President durch ein politisches Testament den e h e m a l i>
gen Kronprinzen  zu seinem Vertreter einsetzen soll.

Abg . Dr . vredt (wirtschaftsp .)
b e g r ß t den nationalsozialistischen Entwurf . Cs sei in der
Tat zur Vertretung des Reichspräsidenten am besten ge.
eignet der Reichsgerichtspräsident , dem der Schutz des Rechts
und der Verfassung obliegt.

Abg . Torgler (K.)
bekämpft  den Entwurf . Der Rcichsgerichtspräsident sei
Exponnent der faschistischen Diktatur gegen die Arbeiter-
riajje.

Damit ist die erste Beratung des Entwurfs erledigt . In
der darauffolgenden zweiten Beratung wird ein deutschiia-
tionaler Antrag auf A u s s ch u ß ü b e r w c i s u » g gegen
oie Stimmen der Antragsteller abgelehnt . Der vom Abg . von
Freytagh begründete Aenderungsantrag , wonach der
Reichspräsident selbst seinen Bertreter bestiinmen soll, wird
gleichfalls gegen die Antragsteller in einfacher Abstimmung
abaelebnt.

I
i

i

I

'Nachdem Abg . Leicht (B . Vp .) den von seiner Fraktion
ciiigebrachtc » Entwurf zugmisten des gleichlautenden na¬
tionalsozialistischen Entwurfs für das Reichspräsidenten.
Vcrtretungsgcsctz zurückgezogen hat.

wird der nationalsozialistische Entwurf mit allen gegen
die Sliiimicn der Kommunisten und Dcutschnationalen

in erster und zweiter Lesung angenommen.
Die dritte  Beratung kann wegen eines Einspruchs

der Koininuiiisteii erst in der nächste» Sitzung vorgeiionmien
werde ».

Oie sozialvolriische Notverordnung.
Cs folgt die . »sie Beratung der Anträge des Zentrums,

oer Sozialdemokraten und der Nationalsozialisten aus
^ . n d c r u n g der Notverordnung vom 4. September 1932
i» ihrem sozialpolitische » Teil , auf Winterhilfe und Arbeit »,
beschaff»»«.

Abg . Torgler (K .) beantragt die Herbeirufung des
Reichskanzlers zu der jetzt bevorstehenden sozialpolitischen
Debatte . Der kominunistiiche Antrag wird gegen die Stim-
men der Kommuuistc » und Sozialdemokraten a b g e I e h n t.

Abg . K a r st e n (2 .) begründet die sozialdemokratischen
Anträge . Dari » wird die Aushebung der Notverordnung vom
14. Juni zu der Arbeitslosenhilfe . Sozialversicherung und
Wohlfahrtslaste » verlangt . Der Redner richtet scharfe A » .
griffe  gegen das frühere Papen - Kabinett,  das mit
seinem Abbau der Sozialpolitik und seinen Reg )cru »gscrklä-
rungen -eine Politik gegen die armen Leute getrieben halr .'.
Das neue Kabinett trage zwar einen anderen Namen , sei
aber von dem gleichen Geist erfüllt.

Abg . Börger (NS .) tritt für die nationalsozialistischen
Anträge ein . Einer dieser Anträge fordert die Aufhebung
der Notverordnung vom 4. September in ihrem sozialpoliti-
scheu Teil und der daraus gegründete » Verordnung zur
Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheit vom
5. September 1932. Weitere Anträge fordern eine Weih,
nachts - und Winterbeihilfe in Form von Lebensmitteln,
Kleidungsstücke » . Wäsche usw. für die notleidende Bevölke.
rung.

Abg . P i e ck (K.) erklärt , nur die Kommunistische Par-
te> habe ehrlich den Kampf gegen die Papen -Negicrung mit
ihrem Hungcrprogramin ausgenommen . Die übrigen Par-
leie» hatten sich nur zum Schein der Kampffront gegen
Papen angeschlossen , weil sie sich dem Druck der revolutionier,
te» Massen nicht entziehen konnte ». Der Berliner Verkehrs-
streik sei eine Kundgebung dieses revolutionären Geistes ge-
ivesen. Die nationalsozialistische Gaulcitung habe sich nur
unter dem Druck der Nazi -Arbeiter dem Streik angcschlossen.

Weiter sprachen Abg . Dr . Schmidt (Dn .) der sich gegen
den Slntrag der Nationalsozialisten wandte , und Abg.
Schwarzer (B . Vp .). der erklärte , die Deutschnationale
Partei genieße in Arbeiter - und Angcstelltenkreise » kein
Vertrauen mehr.

Die sozialpolitische Aussprache wird sodann abgebro-
che». Vizepräsident Esser teilt unter großer 5)eiterkeit mit,
daß H u g c n b e r g die Wahl zum Schriftführer nicht an-
genommen habe.

Die A in n e st i e a n t r ä g e werden dem Rechtsausschuß
überwiesen . Der Reichstag vertagte  sich auf Freitag.

Neichsrat und Amnestie.
Beratung nächste Woche.

Berlin . 7. Dez. Die für Donnerstag vorgesehene Voll-
iitzung des Reichsrates ist wegen des katholischen Feiertages
auf de» Donnerstag nächster Woche verschoben worden . Zu
diesem Zeitpunkt werden dann auch schon die Beschlüsse des
Reichstages über die zur Beratung stehenden Initiativge.
ü' tze vorliegen , die nach der Verabschiedung im Reichstage
noch der Genehmigung des Reichsrates bedürfen.

^ ".. besonderer Bedeutung kann hierbei mögllcherwelse
bes Reichsrates zu den Reichskagsbe-

«chlussen über ein « Anincstle werden , sofern diese Beschlüsse
Nahmen überschreiten sollten , der sowohl von der

Reichsreglerung wie auch von der Bkehrzahl der Länder,
regierungen nicht gebilligt werde » könnte.



Aus Hessen und Nassau.
Hofmaun » letzter Ga « g.

• • Jranffutf a. IN. In Dornheim fand di«

de« ermordeten Geidbriesträgers Hosmann t̂att

Beisetzung
Sämtlich«

dienstfreien Postbeamten der Frankfurter Aemter und der
Oberpostdirektion nahmen geschloffen an der Beerdigung
teil . Auf dem Friedhof hatte sich eine nach Tausenden
zählende Menschenmenge eingefunden , die dem Ermordeten
di« letzte Ehre erweisen wollte . Der in der Fricdhofs-
kapelle aufgebahrte Sarg lvar über und über mit Blumen
und Kränzen bedeckt. Pfarrer Grimm sprach hier ein kurzes
Gebet , worauf sich
ein unübersehbarer Trauerzug nach

r

t,

dem Grabe In Be¬
wegung setzte. Pfarrer Grimm wies mit kurzen Worten
auf dt« schreckliche Tat hin und hob die Pflichttreue des Ge¬
mordeten hervor . Namens der Rcichsposivenvaltung legte der
Präsident der Oberpostdirektion Frankfurt einen Kranz
nieder , ebenso die verschiedenen beruflichen Organisationen
der Postbeamten . Die Trauerfeier schloß mit dem Lied:
»Ich halt ' einen Kameraden ."

Anklage und Verhandlung gegen den Geldbriefträger,
mörder.

• • Frankfurt a . IN. Gegen den Mörder des Gcldbe-
stellers Hofmann hat Staatsanwaltfchaftsrat Dr . Knögel An¬
klage wegen Mordes in Idcalkonkurrcnz mit Raub er¬
hoben . Die Anklage ift bereits lcrtiagcftellt und dem Täter
Knirsch zugestellt worden . Es wurde bei den zuständigen
Stellen die Frage erwogen , ob die Verhandlung noch diesen
Monat stattfinden sollte . Wie wir vernehmen , wird in die.
sem Jayre kein Schwurgericht mehr einbenisen , und es Ist
damit zu rechnen , daß sich Knirsch anfangs Januar in der
von Landgerichtsdirektor Bittet geleiteten Schwurgerichts-
period « zu verantworten haben wird

Dl« Wirtschaftslage lm Bezirk Frankfurt a. IN.
• * Frankfurt a. IN. Die Wirtschaftslage im Bezirk der

Handelskammer Frankfurt a . Main hat sich im Monat No-
vember Im Rahmen der allgemeinen Berhältnisse etwas
zufriedenstellender entwickelt . Einzelne Geschäftszweige be-
richten sogar von einer Belebung ihrer Umsatztätigkeit . Der
im November eintretende Saisonrückgang hat also nicht das
übliche Ausmaß genommen . Auch weiterhin liegen noch
Ansätze zu einer konjunkturellen Belebung vor . Unange.
n«hm wirken sich dagegen die Schwierigkeiten aus , mit denen
der Außenhandel zu kämpfen hat . Im November haben
drei Stillegunqsaufträg « stattgefunden , zwei davon entfielen
auf die Metallindustrie und einer auf das Bekleidungs¬
gewerbe . Ende November wurden hierdurch 85 Arbeiter
und 6 Angestellte entlassen , denen bis End « Dezember wei¬
ter» 1000 Arbeiter lolaen lallen.

• • Frankfurt a. IN. lvasSchicksal des Schu-
mann - Theaters .) lieber die weitere Behandlung des
Konkurses der Schumann -Theatergesellschaft und über das
nächste Schicksal der Theaterbetriebe erfahren wir folgendes:
Da die Pachtverträge der AG . für Zirkus - und Theaterbau
mit den bisherigen Pächtern der Schumann -Theatergesell¬
schaft am Montag durch Kündigung abliefen , wird der
Theaterbetrieb bis diesen Sonntag einschließlich fortgcführt.
Bis kurz vor Weihnachten wird das Schumann -Theater
seine Pforten schließen und soll unmittelbar von Weihnach.
ten wieder in großer Form neu aufgemacht werden . Die
Zeit vom 11. bis 22. Dezember dient der Vorbereitung zur
Reueröffnung . Auch künftig wird das Schumann -Theater
als gemischter Betrieb von Kinotheater und Variete geführt
werden . Dem Vernehmen nach werden die neuen Pächter
voraussichtlich diejenigen Gruppen (Darlehnsgläubiaer ) sein,
die auch heute finanziell am stärksten interessiert sind.

**  Frankfurt a . IN . (DerMordan derGelieb-
t e n .) In der Mordsache Stubenrauch , in der gegen die drei
jugendlichen Täter — e» handelt sich um die Erkrankung
einer Hausangestellten im Main — Anklage wegen Mordes
bzw . wegen Beihilfe zum Mord erhoben worden ist, steht
noch Hastprüsuägstermin an . Dem Termin kommt ledig¬
lich deshalb eine gewisse Bedeutung zu , als Stubenrauch
unter dem Eindruck der Mordanklage das bisher gemachte
Geständnis restlos widerrufen hat . Die bisherigen Beschul¬
digungen gegenüber seinen beiden Mittätern hat er mit der
Begründung zurückgenommen , daß es sich um einen Rache¬
akt gehandelt habe . Das Mädä )en habe einen Selbstmord¬
versuch begangen , an dem man es habe nicht mehr hindern
können . Da diese neuen Angaben nachgeprüft werden
müssen , ist mit einer Verhandlung vor Januar nicht mehr
zp rechnen.

** Frankfurt a . IN. (DIe Handelskammer für
die Erhaltung des b e r u f s p ä d a g o g i >ch e n
Instituts .) Die Industrie - und Handelskammer Frank-
furt -Hanau hat an das preußische Ministerium für Handel
und Gewerbe und an das preußische Finanzministerium

en die Absicht

l

eine Eingabe gerichtet , in der sic sich gegen die Absicht wen¬
det . das Berusspädagogische Institut in Frankfurt zu schlie¬
ßen . Das Institut habe sich in der kurzen Zeit seines Be-
tehens außerordentliche Anerkennung erworben . Die Han-
-elskammer führt dann im einzelnen di« Gründe an , die
für die Erhaltung des Instituts sprechen . Es scheine er-
wiesen , daß das Derufspädagogisch « Institut auch im näch-

Einrichtung zu belassen , d« sich trotz sparsamster Mittel
einen weiten Wirkungskreis erworben habe

• * Frankfurt a . IN. (Wieder Falschgeld in
Umlauf .) In letzter Zeit taucht u . a . eine neue Sorte
falscher Zweimarkstücke lm Zahlungsverkehr auf . Diese
Falsifikate sind daran erkenntlich , daß sie ein poröses Aus.
sehen haben . Die Riffelung Ist unscharf . Sie haben ein
weißes mattes Aussehen . Sehr zahlreich erscheinen auch
wieder falsche 50-Pfermigstücke . die durchweg aus Zinn und
im Gutzverfahren hergestellt sind. Trotzdem sie im Verhält-
nis zu den echten Stücken an ihrer blaugrauen Farbe , der
schlechten Riffelung und der leichten Biegsamkeit erkennbar
sind, bringen sie die Fälscher immer wieder an den Mann.

• * Frankfurt a . IN. (Frankfurter Pferde¬
markt .) Der letzte diesjährige Pferdemarkt hatte einen
für die Wintermanate besonders zahlreichen 'Auftrieb an
Pferden aller Gattungen . Bei den mehr als 400 zum Ver¬
kauf stehenden Pferden war gutes Material In der Minder-
heit , hingegen sind leichtere Lauspferde und Schlachttiere
ahlreich vorhanden gewesen . Der Handel entwickelte sich
m Laufe des Vormittags bei nachgebenden Preisen zufrie-

denstellend . Bei Säilachtpferden lvar der Breis — Einbruch
teilweise bis zu eindrittel und einhalb der beim letzten Markt
erzielten Preise . Der nächste Pferdemarkt findet am L
Januar iom

Ans Overursel
Oie Grlpp«

Bestimmte Krankheiten pflegen zu bestimmten Jahres¬
zeiten in gehäuftem Matze aufzutreten . Das gilt besonders
von der Grippe . Durch zweckmäßiges Verhalten vermögen mir
aber der Grippe viel von ihrem Schrecken zu nehmen und ihrer
Weiterverbreitung wirksam entgegenzutreten . Meist beginnt
die Grippe als ein scheinbar harmloser , wenn auch gewöhnlich
mit Fieber und Frost verbundener Erkältungskatarrh . So¬
bald wir in der jetzigen Zeit diele Kranheitsanzeichen be¬
merken, sollte » wir daher nicht versuchen, selbst an uns her-
umzulurieren , sondern zunächst ins Bett gehen und mindestens
beim Auftreten von Fieber sofort den Arzt zu Rate ziehen.
Der Einzelne kann sich und seine Umgebung wirksam vor
einer Erkrankung an Grippe schützen, vor allem durch die
Beachtung der wichtigsten Grundregeln vorbeugender Gesund¬
heitspflege . Zu diesen gehört : Vermeidung allzu naher Be¬
rührung mit dem Kranken und Abstandhalten von ihm min¬
destens um Armlänge . Man sorge ferner dafür , »atz der
Kranke beim Husten und Niesen sein Gesicht abwendct oderK seln Taschentuch vor den Mund hält.Alle vom Krankenmhten Etz- und Trinkgeräte sind gesondert zu halten und
nach erfolgter Benutzung sorgfältig zu reinigen , wenn mög¬
lich zu desinfizieren . Unnötige Besuche halte man von jedem
Erkrankten möglichst fern . Der Einzelne wird auch seine per¬
sönliche Empfindlichkeit gegen die Krankheit , abgesehen von
der Jnnehaltung der genannten Borsichtsmatzregeln , dadurch
Silken können, datz er für ausreichenden Schlaf, körperlicheewegung im Freien in angemessener Kleidung und für eine
den wirtschaftlichen Verhältnissen angepatzte zweckmätzige Er¬
nährung Sorge trägt , denn geschwächte und übermüdet«
Menschen fallen jeglicher Art von Infektionskrankheiten , zu
denen ja auch die Grippe gehört , besonders leicht zum Opfer.
Mer diese Ratschläge in geeigneter Meise in die Tat um»
Zusehen weiß, braucht keine Gripoe -Anast zu haben , sondern
dürfte soweit als möglich gerüstet sein, wenn die Grippe
wiederkommt.

— Nachtrag zur Tagesordnung der Stadtverordneten-
Berfammlung , heute , Donnerstag , 8. Dezember , abends
8 Uhr (8 5 Abs. 2 der Geschäftsordnung .)

Aufnahme eines Darlehens zwecks Bereitstellung
von Kleingärten.

— Rechtsbelehrende Kurse. Auch in diesem Winter
beabsichtigt die Betriebswirtschafts - und Gewerbeförde¬
rungsstelle (Begest ) und die Handwerkskammer , Ge¬
schäftsstelle Frankfurt a . M . die bekannten und belieb¬
ten Rechtsbelehrenden Kurse  unter dem
Thema „Rechtskunde schützt den Handwerker " zu ver¬
anstalten . Als Vortragende sind bereits wieder eine
Reihe bekannter Persönlichkeiten gewonnen worden . Es
kann als gewiß angenommen werden , daß in allen
Kreisen des handwerklichen und gewerblichen Mittel¬
standes Interesse für die Kurse vorhanden ist. Es wird
schon jetzt auf die vorteilha
dungsmöglichkeit hingewie

bet der „Begest ", Frankfur

te und ausgezeichnete Bil-
en . Anmeldungen werden

a . M ., Handwerkerhaus,
Braubachstraße 18— 22 , Zimmer 49, entgegengenommen.
Nähere Auskunft wird dort erteilt werden.

— Obstbau . Die außerordentlich milde Witterung er¬
möglicht es dem Baumbesitzer an seinen Obstbäumen die
erforderlichen Herbstarbeiten gründlich auszuführen.
Zunächst sei darauf hingewiesen , daß der Spätherbst die
günstigste Jahreszeit für die Neupflanzungen ist. Es ist
verfehlt , alte Baumruincn noch länger stehen zu lassen.
Sie nehmen den Platz weg . sind die Wohnstätten von
Schädlingen und bringen geringe oder keine Erträge.
Sie sind zu beseitigen und durch junge Bäume zu er¬
setzen, die man aber nicht genau auf die Stellen der
alten setzen soll, sondern , wenn möglich , etwas entfernt
davon . Welche Obstgattungen und Sorten zu pflanzen
sind, richtet sich nach Klima , Bodenbeschaffenheit und
Verwertungsmöglichkeit des Obstes . Erfreulicherweise
haben in diesem Jahre die Zwetschen wieder einen loh¬
nenden Ertrag gebracht und es ist zu empfehlen , solche
an geeignete Stellen zu pflanzen . Für Pflanzungen au¬
ßerhalb der eingefriedigtcn Gärten ist dabei die gewöhn¬
liche Zwetsche vorzuziehen , da sie dem Diebstahl weniger
ausgesetzt ist, als die Frllhzwetsche . Im übrigen stellt sie
auch geringe Ansprüche an Boden und Klima . Außer
den allgemein bekannten Herbstarbeiten an den Obst¬
bäumen ist auch eine gründliche Düngung zu empfehlen.
Vor allem bedingt es , die Schädlinge zu bekämpfen.
Abgesägte Astteile und zusammengerechtes Laub emp¬
fiehlt man am besten zu verbrennen , um die Schädlinge
restlos zu beseitigen.

Vuniss Atterlsi.
Der Porphyrpilz — ein neuer Giftpilz.

In der kürzlich in Dortmund abgehaltenen 55 . Sihuni
ver Rheinisch-Westfälischen Gesellschaft für innere Medizi,
machte Frl . Dr . med. Reinauer von der Station für inner,
Krankheiten an den Städtischen Krankenanstalten in Dort«
mund Aufsehen erregende Mitteilungen über die Dortmund«
Pilzvergiftungen Anfang Oktober dieses Jahres , denen bek
nahe sechs Menschenleben zum Opfer gefallen wären . M«
glaubte zuerst, es mit einer Strychninoergiftung zu tun fl
haben , doch wurde später bekannt , dah die Erkrankten , die saf
eine Woche lang mit dem Tode rangen . Pilze genossen hatten
Eine genaue Untersuchung durch Professor Dr . Hellbrom
vom Botanischen Institut in Münster ergab emwandfrei . das
es sich um den Porphyrpilz handelte . Diese Erkenntnis erreg»
erhebliches Aufsehen, weil dieser Pilz bisher nicht als gisch
bekannt war und weil in der ganzen einschlägigen Weltliterat»
kein einziger Fall von Vergiftung durch den Porphyrpilz ve,
zeichnet ist. Bei den Dortmunder Vergiftungen wurde fest
gestellt, datz sein Eist autzerordentlich schnell und stark wirkt
Die Pilze , die in ganz Europa zwische» anderen Pilzen wach
se„ . waren auf dem Markt als sogenannte Mischprlze zusam
men mit Champignons und anderen eßbaren Pilzen v«
kauft worden . Infolgedessen werden künftig besondere Schuss
matznahmen seitens der Marktpolizei ergriff werden müssH

Der Kandel blüh !!
Die Kurbel dreht sich, die Wirtschaft erwacht,
Besonders der Handel erblüht;
Es wird jetzt gehandelt bei Tag und bei Nacht,
Gehandelt , wohin man auch steht!
Und wo wird gehandelt , das fragst du auch noch?
Auf der Treppe , der Straße , im Haus,
In der Gosse, im Rinnstein , im Kellerloch
Tauscht man den Artikel jetzt aus.
Verschwunden Parteien , der Rang und der Stand,
Die Einigkeit  gab es noch nie:
Der Graf gibt seinem Diener die Hand,
Die Knäd 'ge der Köchin Marie.
Der Kommunist fragt jetzt nach Bismarck und Roon,
Der Nazi nach Thälmann sogar,
Und nimmt ihn sehr gern auch vom „Kleinen Lohn " ,
Noch nie so „duldsam " man war.
Es handeln die Kinder , die Eltern wie toll,
Großeltern , Urahne sie faßts,
Eins fragt das andre : Hast du 's bald voll.
Und 's andre das eine : Nun paßts ! —
Und , was sie so fesselt, ich Hab' es erlauscht:
Ein — Bildchen — sie alle entzückt.
Das wird jetzt gehandelt und emsig getauscht,
Und , klappt es , wie ist man beglückt!
Das früher so große Nichtraucher -Heer
Verschwindet , es herrscht der Betrieb:
Zigaretten  raucht alles , und fällt 's noch so schwer.
Und nur - dem Bildchen z ul ieb!  Abt.

Sportnachrichten.
1. F . L . 04 Oberursrl — Viktoria Kirdorf 3 :1 (0 :1) .

Bei diesem Spiel nahmen die I904cr Revanche für die im
Vorspiel erlittene Niederlage . Anfangs des fast durchweg span¬
nende» Kampfes hatte schon der Gästehüter bange Momente zu
bestehen. Nur der Schutzunsicherhcit des Oberurseler Sturmes
hatte er cs zu verdanken , datz sein Gehäuse von Treffern vorerst
sreiblieb . Doch auch der Gegner war nicht mützig. Aeutzcrst
schnelle Vorstötze unternahmen dessen Flügelstürmcr , die immer
und immer wieder von dem Miitelläufer Heinig aus die Reise
geschickt wurden . Aber die Verteidigung und der Hüter der Platz¬
herren klärten ständig . In der KJ. Minute ein Strasstotz für
Kirdorf . Vodcnröder tritt und das Leder geht über die Finger-
spitzen des sonst so aufmerksamen Torhüters in die Maschen.
Kirdorfs Anhang rechnete nun mit einem sicheren Siege . Doch
sie wurden nach der Pause ines andere » belehrt . Oberursels
Läufer , und Stürmerreihe (besonders der linke Flügel Pletsch.
Herdt ) verstanden sich jetzt besser und schon nach acht Minuten
stand die Partie durch Herdt 1:1. Nun begann erneuter Kamps
um die Führung . Aber Oberursel war es , das mehr im Vorteil
lag . In der 22. Minute ereilt Kirdorf sein Schicksal. Wolf zieht
auf Vorlage von Rüttiger mit dem Voll davon , nur »och der
gegnerische Torhüter , der sich ihm entgegenstllrzt , ist zu über¬
winden und auch - a» diesem vorbei , geht der scharfe Schutz
ins Netz zum 2 :1 für die Schwarzweitzen . Aber Wolf lag am
Boden , denn der Gästehüter hatte ihn schwer „gehandicapt " und
mutzte aus dem Spielfeld getragen werden . Das dritte Tor
fiel gegen Schluß des Spieles , im Anschluß an einen Eckball,
den Hauck dem Halblinken schön vorlegte und dieser blitzschnell
einschotz. Bei diesem 0:1 blieb es bis zum Schlußpfiff . Freudige
Gesichter sah man im Oberurseler Lager über diesen, nicht er¬
warteten , Sieg . — Die hiesige Elf hatte ihre Schuldigkeit ge¬
tan und ihr gebührt ein Eesamtlob für den in der zweiten
Halbzeit gezeigten Eifer . Die Kirdorfer waren schneller und im
Zuspiel besser als Oberursel , doch im gegebenen Moment ver¬
sagten die Kirdorfer Stürmer . Auch die Verteidigung ließ sich
oft überrennen . Schiedsrichter gut . — Im Spiel der zweiten
Mannschaften gaben die vier meist den Ton an und fertigten
den Gegner mit 0 :1 ab . s-l.

Famikien - Nachrichten
Aufgeboten:

S chu chm a » n , August , Gärtner , mit Fritz , Hedwig
Lina Marie Wilhelmine . ohne Beruf ; beide von
Oberursel.

Wagner,  Wilhelm , kaufm . Angestellter , mit W e i n ,
Anna Katharina , Kontoristin , beide von hier.

H ä f n e r , Friedrich Karl Franz , Maschinenschreiner,
von Oberursel , mit Urban,  Hedwig , ohne Beruf,
von Anspach.

K ü b l e r, Josef , Mechaniker , von Oberursel , mit Vach.
Magdalene Meta Maria (geb. Hartigj von Ober¬
stedten.

Scharf,  Josef , Obermonteur , von Oberursel , mit
Schell,  Maria Elise Katharina , Gastwirtin , von
Stierstadt.

H e r r l e i n , Otto , Arbeiter , mit S t ö s s e r , Katha¬
rina , Hausmädchen , beide von hier.

Bergmann,  Hans Emil , Leutnant , von Ulm . mit
von Fahland,  Sigrid , ohne Beruf , von Ober¬
ursel.

H e h n e r , Ernst , Metallschreiner , mit Müller,
Marie , Einlegerin , beide von hier.

Jahn,  Georg Heinrich , Wagner , Mit Happel,
Anna Maria , ohne Beruf , beide von hier.

W e h r h e i m , Karl Heinrich , Kraftwagenführer , von
Oberursel , mit Fröhlich,  Paula , ohne Beruf,
von Frankfurt a . M.

t Sterbefälle t
2. Dezember : Schröder,  Emil , kaufm . Angestellter,

57 Jahre.

WeißeZähne : Chlorodont• ' _
ßdiêZahnpaste die von mehr als6Millionen Menschen—
Sallein in Deutschland—täglich gebraucht wird.Vorzüglich In

der Wirkung , sparsam im Verbrauch, von höchster Qualität.
Tube 50 Pf. und 80 PI. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.



«,,s Bad Homburg
Aurhaustheater . Keule abend gehl das hoch-

interessante Erziehungsslück aus dein Mädchenpensivnal
Mädchen in Uniform " in Scene . Christa Winsloe . dir

Persafierin . Hai in II Bildern das adwechslungsreichr
Leben der jungen Zöglinge gefchiideri . Der Bombener-
>olg des gleichnamigen , nach dem Theaterstück später
vcrferttglen Filmes überlraf sogar den de » Schauspiels.
Daraulhin wurde das Werk einer kleinen Aenderung
unierzogen . die die bejahende Ledensausjassung der Dich.
Icrin noch besser unlersirich . Diese Fassung , die in Frank-
jurl auberordentlich gefiel , wird auch hier gegeben . Zn
Berlin wurde das Werk , nachdem es beretis während
eines ganzen Winiers gespiell worden war . jehl wieder
neu herausgedracht - und zwar mtl dem gleichen groben
Erfolge . Eine besondere Eigenart des Schauspiels isi
es (heroorgerufen durch dos Milieu , in dem die Kand-
lniig vor sich gehl ) , dab nur Damen milwirken . Unter
der Spielleitung von Erich Munk ist das gesamte Da-
menpersonal deschästigi.

Unser Roman : .»Elisabeth erobert sich Vas
Nltlrk " von M . Ankclmann . d«r von unseien Lesern
mit besonderem Znieresse und Gefallen gelesen wurde , is!
soeben im Verlag Marlin Feuchiwanger , Kalle (Saale)
in Buchsorm erschienen . Das Buch kann von unsere»
Geschäftsstelle bezogen werden.

Verein sür Geschichte und Altertumskunde.
Der Verein fUr Selchtchie und Altertumskunde hielt
gellem abend bet ersreulichem Zuspruch seinen lehlen
Vortragsabend in dem jehl zur Neige gehenden Jahre ab.
Wie der Dorsihende , Kerr Oberstudtendireklor Dr . Schöne-
mann , in seinen Begrlibungsworlen u . a . bemerkie , sind
für das 1. Quartal 1933 drei Referate vorgesehen , die
durch ihre hetmalgeschtchlltche Tendenz sicher besonderes
Interesse finden dlirsien . Kerr D ». von Kolst wird Über
die vrdensriiler im deutschen Osten (unter besonderer
Berücksichtigung einer Oderurseler „Verbindung " mii dem
Orden ) sprechen . Kerr Baurai Jakobi wird an einem
Abend die Zeit des Landgrafen Friedrich II. und Fried-
rich V. behandeln , während Kerr Lehrer Steinmetz sich
als Thema „Das Hamburger Wappen " ausgesucht hat.
Der Resereni des gestrigen Abends . Kerr Dr . W . Schuch»
hardi , Dozent für Archäologie an der Franksurler I . W.
Goelhe -Untversilät . erhielt nun zu seinem Dorlrag über
.Die wichtigsten neuen Funde altgriechischer Plastik und
ihre kunstgeschtchlliche Bedeutung " das Wort . Allgemein
vles Kerr Dr . Schuchhardt zu Beginn seiner Aussührun-
gen daraus hin . bah es gerade in den letzten Jahren
durch „Poseidons Gunst " gelungen sei. den Archäologen
Sklupiuren zuzusühren . deren Beschaffenheit recht ausschluß»
reiche Deutungen über die Entwicklung der Kunst im
allen Griechenland zulasse . Im Gegensatz zu den Fun-
den aus dem Lande müßten die des Meeres als ausge-
sprochene Zusallssunde belrachiel werden . Entweder
seien letztere in einem Fischernetz hängen geblieben oder
ohne jedes Kindernts angeschwommen . In Anbetracht
dessen, datz im allgemeinen die dem nassen Element eni-
oundenen Fragmente griechischer Kunsidenkmäler besser
»Hallen seien als die von Ausgrabungen , ermöglichen
sie auch ein besseres Ablesen der groben Entwicklung der
antiken Kultur . Urrlerstützi durch zahlreiches Bildmaic-
riii , machte der Referent nun sein Publikum in chronc-
logischer Folge mit den wichtigsten Funden , die einen
Zeitraum von 300 Jahren , beginnend mit der Epoche
des Perikles . durchzuwandern ermöglichen , verlraul . Vrr
15 Jahren wurde aus dem Friedhof in Athen von einer
Deutschen Gesellschaft ein Kops gesunden , der recht inler-
esjanlen Ausschluß über die Anfänge griechischer Kunst
gab . Kter paarle sich mathematische Einfachheit m >>
großartigster Formgebung . Man mub bedenken , bob
der Künstler ohne jede Tradition dastand und nur ans
seine eignen Vorstellungen angewiesen war . Im Gegen-
sah zu dem stark religiös gebundenen Aegyple ». der de»,
Körper eine Form gibt , gehl die Tendenz des griechische»
Künstlers dahin , dem Körper seine natürliche Struktur
zu belassen . Ein klassisches Beispiel hierfür ist die ar¬
chaische Göllin (in Berlin angekausi ) , deren Kunstgeslai-
iung schon ein eigenes Leben deutet . Der Stil ist schon
überzeugender und verrät die organische Enlmtcklung z <
einer weiteren Verfeinerung . Zwei vor zehn Jahren ge-
sundene Vasen , aus der Zeit der Perserkriege stammend,
demonstrieren seine Graphiken . Die Figuren lassen keine
Veomeirik des Ausbaues mehr erkennen ; die realistische
Schilderung bricht sich bereits Bahn . Ltncn beachtlichen
Einblick in die peloponnestsche Kunst dekarn man durch
den vor acht Jahren gefundenen Torso eines sparta¬
nischen Kriegers mit Bronzehelm . Da das Stück aller
Wahrscheinlichkeit nach aus den Jahren um 490 —470
Ilammt , ist zu vermuten , dab es sich bei diesem Fund
um eine Darsteilung von Leonidas , dem bekannten Füh¬
rer der 300 Spartaner , die im Engpaß von Thermopyiä
durch Ephialles ' Verrat ihr Leben lassen mub >en . han¬
delt. Schliebltch seien noch Funde am Nordkap von
Tuböa des Jahres 1928 , eine herrliche Bronzestgur , Posei¬
don dastellend . sowie Reliefs . 1931 im Kajen des Pi¬
räus gesunden , deren Ausführung Phidias verralen . er-
wähnt . Die hellenistische Epoche macht sich nun in der
Kunstgesialtung bereits spürbar . Dr . Schuchhardls Au ->
lührungen fanden beim Publikum stärkstes Interesse.

Gaunereien einer ÄausangesleMen . Ein Kaus-
wädchen , das bet einer hiesigen Familie aushilssw i e
>>i Stellung war , Hai in dieser Zell ohne Wissen u » b
Auftrag ihrer Arbeitgeberin in Komburger Geschäs en
Aaren bestellt und sür sich verwendel . Erst nach der
Entlassung des Mädchens , als die betreffende Familie
eine Reihe Rechnungen zugeschickt bekam , wurde der
Schwindel entdeckt . Die Betrügerin soll sich jetzt in hie»
siger Gegend herumiretben.

Die Krise im Einzelhandel
Mit dem Austritt des WareuhuuSverdundes auS der

hanplgemeinschast deS Deutsche » Linzell -andels hat « ach einer >
etwa 18jährige » Zusammenarbeit ein Kampf gegeneinander
begonnen . Da fast 80 Prozent deS gesamten Ilmsalies im
Einzelhandel vom selbständige » mittelständischen Einzelhandel
getättat werden , überrascht es nicht , daß die Vertreter deS
niittelständischen Einzelhandels die größte Delegation der bis¬
herigen gemeinsameil vrqanisationen gestellt haben . So ent¬
fielen z. B . von den 2*20 Stimmen der früheren hanptge-
»leinschaft nur vier — also 2 Prozent der Gesamtstimmen —
auf den Warenhansverband.

Zum Bruch ist es durch die Steuersragen gekommen . Unter
grundsählicher Billigung eines Vorschlages deS Reichsverban-
bes Deutscher Schuhhäiivler , der «ine Warenhaus - und Filial - .
stener bis zu 15» Prozent vom Umsatz gefordert hat , be¬
schlossen die Mitglieder der fianvtgemeinschast , durch ihre
Steuerausschüsse einen solchen Gesetzentwurf ousarbeiten zu j
lassen . Aach diesem Beschluß hat der Warenhausverband
seinen Austritt erklärt.

Die Kritiker der Marenbau ». und Filialstener führen
nun an , daß im Sinne der Wirtschaftsanknrbelungspläne ein
Stenerabban notwendig ist und in diesem Rahmen über «ine
stärkere Steuerentlastung der mittelständischen Einzelhändler
Kälte diskutiert werde » können . Schließlich müsse man auch
fragen , ob eine Sondcrbestcuerung außer den beteiligten t
Großbetrieben und ihren Angestellten nicht auch die Industrie
und die Verbraucher gefährde . Wisse man doch, dan es
große » und größten Vjarenhausnnternehmnngen nicht besser s
gehe als niittelständischen Geschäften , die doch in der Mehr - |
zahl eine gewisse Krisenfestigkeit bewiesen haben . Jede
weitere Stenerbelastung müsse also von den Kaufhäusern aus
die Indnstrie oder den Verbraucher abgewälzt wert -.» . Und
beide könnten das bestimmt beute weniger denn b  ve - L/an -.n.

Die Amateure aus der Franksurler Minier-
bahn . Das Vorhandensein e»wr Fini »i,jui !er Wickler-
bahn hat sich unstreitig aus den AmaIeur »Sportbe >riei>
des rhein -matnischen Radsporis in mannigfacher Beziehung
sehr günstig auggewirki . Die regelmätzig Sonntags ad-
gehaltenen Rennen in der Festhalle haben die Spori-
sreudigkeil und auch die Letsiungssähigkeil der Amateur .'
in ersreulischem Matze gefördert . Es ist darum zu be-
grützen , datz die Winterbahn auch in dieser Saison dem
Amaieur -Sporidelrieb wieder zur Dersügung sieht . Die
Kerrensahrer aus Frankfurt und der weiteren Umge¬
bung haben bereits eisrig trainiert und find sür die nun
einse 'tzenden Rennen bestens gerüiiei . Die erste Der-
austallung findet bereits am Sonntag , dem l t . Dezember,
vormiiiags II Uhr , statt . Das Programm weist ein
Flieger - Kaupisahren . ein Runden » Zeiisahren und ein
50 Klm . Mannschastsrennen aus , brmgl also sür jede»
Geschmack etwas . Zwelfeisohne werden diese Rennen,
wie schon im Dorjadre , hart umkämpsl sein und guten
Sport bringen . Da die EInheits -EtnIritlspreise wieder
sehr niedrig gehalten find , so wäre zu wünschen , datz
sich das Interesse am Frankfurter Amateur -Radsport tn
einem starken Pudlikums -Besuch äußert.

Kühnerdlebe . In der Nacht vom 6. zum 7. De-
zemder wurden in einer Kühnersarm am Leopoldsweg
40 dis 50 Kühner , dgrunler 5 Kähne , von unbekannten
Tätern gestohlen.

— Die Derember -Heiligen im DoNnmmd . Die Dezember-
heiligen spielen im Bolksmund eine besondere Rolle . So
nimmt vom St . Nikolaustag als dem ersten Heiligengedenk¬
tag im Dezember der Bolksmund vielfach Notiz . Es heitzt
von »bin : „Der Nikolaus geht um und macht die Kinder
dumm ''. St . Luzia (13 . Dezember ) „stutzt" oen Tag , sie
macht die längste Nacht . Der Tag der St . Luzia soll für
die Wetterbeobachtung von Wert sein . So wird behauptet,
wenn am Luzientag die Gans im Schmutz steht , so gehtSram Christiag auf Eis. Bon St. Luzia bis zur Heiligenacht wächst der Tag um einen Hahnenschrei . Nach einer
anderen Volksmeinung gilt dies vom Thomastag (21 . De¬
zember ) bis zum Christabend . In der Thomasnachl rufen
hciraislustige Mädchen beim vieigietze » 2t . Thomas an und
fragen ihn , wer ihr Herzallerliebster werden mag . Am 27.
Dezember , dem Tag des Evangelisten Johannes , mutz man
„St . Johannes -Segen trinken " . Silvester , der das alte Jahr
abschlietzt, darf nicht mit Nachtfrost und Morgensonne kom¬
men , sonst verdirbt er die Hoffnung auf guten Wein . Be¬
herzigenswert ist der Spruch : „Zum Silvester ein gutes Ge¬
wissen , ist besser als Punsch und Leckerbissen". — Zum Teil
knüpfen sich an die genannten Tage zahlreiche Brauche aus
alter Zeit.

— Fristlose Entlassung wegen Schwarzarbeit . Das Ar¬
beitsgericht Berlin hat entschieden : Der Lehrling , der sich
einer Schwarzarlwit ' im Kundenkreis seines Lehrhcrrn schuldig
macht, kann aus diesem Grunde fristlos entlassen werden:
nicht notwendig ist es , datz sich der Lehrling dem Kunden
dazu angebote » hat . Es genügt , datz er die Arbeit gegen
Entgelt ausgeführt und dem Meister verschwiegen hat.

Köppern.
Unter starker An ««» nuh, »e der Einwohner-

fchast wurde gestern nachmittag stud. phil. Wilhelm Fvi'er
zu Grabe getragen . Neben Vereinen war auch in ftarl er
Zahl die Beamten » und Angeslelitenschast der Kretsv r-
wallung vertreten . Kerr Pfarrer Dr . Jäger zeichnete i»
markanter Form ein Lebensbild des allzu srllh Dr»
schi .' denen , dessen Strebertum anderen als Vorbild dtencn
möge . Kerr Landrat van Erckelens sprach namens der
Kreisverwaliung , bet der Wilhelm Föller tätig war.
Kerr Oberrenimetster Pacßler im Aufträge der An ^e-
gestelilen und Beamten.

humorvolle Grabinfchrifler*.
Hier ruht im stillen , grünen Hain
mein seliger Mann , der Förster Stein,
er starb , Gott mog es ihm verzeih »,
aus lauter Lieb zum Branntcwein.

Allhier liegt Heinrich Dorsch , ein echter Sck,
hat er erlang ! das Himmelreich,
so war 's sein bZter Schwabenstreich.

In diesem Grab ruht Ammich Peter,
seine Frau begrub man hier erst später,
man hat sie neben ihm begraben.
Wird er die ewige Ruh wohl haben?

Doppelte Weinpreise.
Die Ursack>e der Preissteigerung am welnmarkt . —
{ainttrcii(|C|d)mol )cuc Bestände . — Der verbrauch ist gestiegen.

Im Zusammenhang mit der amcrikanisck ^ n Präsidenten»
nxihl und dem überwältigenden Siege des demokratisck )en
Kandidaten Roosevett ist für Amerika die Frage der Auf¬
hebung oder Milderung des Alkohal -Berbots akut gewor¬
den . Diese für die Bereinigten Staaten sehr wichtige Ange¬
legenheit wird besonders auch ans den dentsck>en Markt nickst
ahne Rückwirkungen bleiben , soweit cs sich um die Ausfuhr
deutscher alkohol >sck)er Erzeugnisse handelt . In dieser Hin¬
sicht ist non Interelsc eine in der .,Deutsck>en Weinzeitung"
verösfcntlichtc sachverständige Betrachtung , in der ausgesührk
wird , datz das Steige » der Weinpreise in Deutschland keines¬
wegs mit Erporthasfnnngen für den vielleicht zu öffnenden
großen amerikanischen Markt begründet iverden könne . Das
Fachblatt glaubt vielmehr seftstellcn zu können , datz die jetzt
beachtete Weiiiprcissteigcrung in Deutschland sehr iratiirliche
Ursache habe.

Der Herbst 1930 bereits habe eine ansehnliche Menge
Wein auf den Markt gebracht . Seit 1922 mit einem Er¬
trage von über 3, -1 Millionen Hektoliter sei die Weinernte
in Deutschland nicht mehr so reichlich ausgefallen . Der
Jahrgang 1931 habe feinen Vorgänger sogar noch etrvas
überflügelt . 1930 ieien 2 .8 Millionen Hektoliter , 19.31 sogar
noch eine etwas grötzere Menge geerntet morden , während
die Ernten der Vorjahre sich um zwei Millionen Hektoliter
und darunter bewegt hätten . Zwei fotd >c Jahrgänge ln
einer Zeit des wirtsck>aftlichen Tiefstandes hätten ohne wel»
teres einen Preisdruck und ein lähmendes Kesck)äft bewirkt.
Der Herbst 1931 habe diese Prcisverhältnisse noch ungün¬
stiger gestaltet . Reicher Ertrag ohne besondere Oiialitäts-
eigensckrastcn . Mangel an Fässern , Mangel an Geld zur
Znckerbesck>asfung . Mangel an Geld zum Einkauf hätten ein
Preisniveau zustandegebracht , an das selbst Pessimisten nicht
gedacht hätten . Preise von 200 bis 250 Mark für 1000
Liter Wein hätten In den Hauptweingebieten den anfäng¬
lichen Herbst -Durchschnittspreis gebildet . Jedoch habe diese
Preisbildung auch eine Lichtseite gehabt . Ueberaü seien
billige Weine angeboten worden , die wegen ihrer Billigkeit
In weiteste » Schichten der Bevölkerung Abnehmer fanden.
Auch die Tagespresse habe diese Konsninfreudigkei ! unter¬
stützt . Hierdurch seien die D c st 8 n d e allmählich stark
z u s a m m e n g e s ch m o l z e n ; der Weinhandel hatte die
weitaus grötzle Menge der Ernten von 1930 und 1931 ab-
gesetzt , als das Jahr >932 kam . Auch für 1932 habe man
anfänglich ans eine gute Ernte rechnen können . Der Vor¬
sommer habe aber versagt . Die Witterung erschwerte den
Kamps gegen die Rebkrankhciten . Unwetter dezimiert « den
Behang , Regen brachte im Herbst viel Fäulnis und so sei
die Ernte quantitativ gering ausgefallen . Bei den kn a p -
pen Vorräten in älteren Weinen  und einem
ungenügenden Angebot in neuer Ernte habe eine große
Nachfrage bei Herbstbeginn 1932 eingesetzt . Eine Preis¬
erhöhung  ie ! die natürliche Folge dieser Berhältnisse.
und die Winzer hätten von vornherein die doppelten . Preise
erholten wie im Herbst 1931 , zumal 1930 und 1931 . Ber-
'äufliche Ware sei überall ausgenommen worden , so daß
heute der Bestand der Weinvorräte bei dem Winzer knapp
geworden sei . Eine Ausnahme bildeten die Qualitätsn >eine,
die anfänglich stark oernachiäsiigt waren , bei denen ' sich setzt
aber gleichfalls eine Besserung zeige . Die Preiserhöhung
für Weine ie ! also anf natürliche Ursachen zurückzuführen.
Alle anderen Argumente , besonders der Hinweis auf künf¬
tige Ervortmöglichkeiten nach Amerika , entbehren jeder Be¬
rechtigung.

Rordschleswig » Vertreter lm Folkethlng.
Als einziger deutscher Abgeordneter vertritt Pastor
Schmidt-  Wodder die Interessen Rordschlcswigs im o - u,

gewählten dänischen Parlament.

Warnung vor verbotenem Prämlenloshandek.
Kürzlich wurde in Aack)«n der 19jährige Kaufmann

Johann Rau festgenommen , weil er als Agent der Prä-
mien -Effekten -Handelsgesellschast „Fortuna " Baarle -Rassan
(Holland ) holländische und andere ausländische Prämienlose
in ganz Deutschland , u. a . auch in H e s s e n - R a s s a u.
abgesetzt hat . Abgesehen davon , daß der Handel und der
Kauf von Prämienlosen gegen die gesetzlichen Bestimmun¬
gen verstößt , iverden die Käufer in den meisten Fällen noch
betrogen . Die Gesellschaft ist mehrfach zusammengebroche»
und unter anderen Firmenbezeichnungen wieder neu ent¬
standen . Kurz vor dem Zusammenbruch flüchtete der ver¬
antwortliche alleinige Inhaber der Gesellschaft . Die Käufer
der Prämienlose warteten vergeblich auf deren Lieferung,
obwohl sie die monatlichen Raten pünktlich bezahlt hatten.
Der flüchtige Kaufmann war auch Inhaber der gleich¬
artigen Gesellschaft „De Ster " in Apeldoorn (Holland ).
Dieses Unternehmen liefert vielfach anstelle der in Wirk¬
lichkeit gelieferten Prämienlose wertlose Obligationen der
eigenen Gesellschaft , ist also in erster Linie darauf bedacht,
die eigene schwache Kapitalbasis auf Kosten der herein-
gefallenen Käufer zu verbessern . Es sei daher vor der¬
artigen Unternehmen gewarnt.

Briantwvrtlich sür Ridaklion , Druck und Verlag:
Fritz W . A . K r ä g e n b r .i » k. Bad .Homburg , Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagcnbreth D Ev -, Bad Homburg



Oer Mimsterräuter auch Mörder?
Waldshuk. 8. Dez. Aus Trier wird gemeldet, daß der

wegen des Diebstahls im Fridolin-Münster in Säckingen
veryasieie Nüsse Fedcroclom im Besitz von Papieren eines
gewissen Thiery gewesen ist. dessen Frau die (Beliebte Fede»
roclows ist. die ebenfalls mit festaenommen wurde.

Bisher ist eg noch nlchl möglich gewesen, den Ehemanr
lbiery :n ermlkkeln. und es iff der verdacht ausgekaucht. dah
Fedecoclow»nd seine Gellcble den Ehemann lhlern be-
'eillgt haben. Die polizeilichen Ermittlungen sind dahe,
auch In dietkt vichlung ausgedehnt worden.

Die Berbisteten sind Inzwischen nach Waldshut trat «'
portiert worden.

Lebe«»ml1teU8de« gepliindert.
Berlin. 8. Dez. Etwa 60 junge Bursck>en drangen g»

gen Geschäftsschluß ln einen Fleischerladen  im Nov
den Berlins ein und plünderten den Verkaufsstand. To
raubt wurden vier Schinken. 75 Würste und Speckseiten. -i
Etwa ein Dutzend junger Bur 'chcn drang in ein Butter
ge  s ch äst  lm Südosten der Stadt . Sie raubten etwa R
Pfund Wurst und entkamen unerkannt.

Lustm»rd an einem Knaben.
Rastenburg (Ostpreußen). 8. Dez. Der seit Dienska>

abend vermißte achtjährige Benno Hafke wurde mit durch
cbnittener Kehle  auf einem nach der Siedlung Hol
üyrenden Weg ermordet aufgefunden. Die Mordkommif
ion stellte fest, daß an dem Knaben in der bestialischsten Ar

ein Lustmord begangen worden ist. Der Schneefall ha
sämtliche Spuren verwischt.

Schweres« xplosionsungtück.
2n einem Werk der JG.-Farben. — Neun lote.

Rathenow, 7. Dezember.
Bei Bauarbeiten im Premnitzer Werk der IG Farben

krelanete sich ein schweres Explosionsunglück
Reim Schweißen explodierte eine wasferfioff-Flasche

und zerriß eine Gruppe von acht Arbeitern vollkommen.
Liniae der verunglückten wurden bis zur Unkenntlichkeit
zerstückelt, so daß bisher noch nicht festgestellt werden
konnte, um wen es sich bei den loten handelt. Der größte
leil der Arbeiter.-, darunter zwei Lebrllnae- stammt au« j

Traryensw. v « Ilüfallstelle macht den Eindruck schwerster
Verwüstung. Dächer und Fensterscheiben im weitesten Um.
kreise sind demoliert. L« ist nicht ausgeschlossen, daß unter
den Trümmern noch weitere verunglückte liegen.

Zu dem Unglücksfall teilt die IK . Farben mit: In der
Kunstseidefabrik Premnitz bei Rathenow der IG . Farben
Industrie AG. ereignete sich anläßlich von Reparaturarbeiten
aus noch nicht aufgeklärter Ursackze ein Unglücksfall. Bis-
her wurden sieben Tote  geborgen ; wahrscheinlich ist
noch ein weiteres Menschenleben zu beklagen. Außerdem
wurde noch eine Anzahl von Personen verletzt

Geständnis des siebenfachen GistmSrde»s.
Görlitz, 7. Dez. Zu Beginn der Mittwoch-Derhandlung

tm Mordprozeß Just legte der Angeklagte das Geständnis
ab, seine zweite Frau Im Jahre 1930 und die Familie Groba
durch Arsenik vergiftet zu haben. Seine zweite Frau will er
vergiftet haben, weil seine Schwiegermuttergedroht habe,
ihm ihre Tochter wieder wegzunehmen.

Der KapitRn der „Europa- gestorben.
Rewyork, 7. Dez. Der Kapitän des Lloyddampfers

„Europa , Commodore Johnson, ist in Newyork gestorben.
Er hatte sich auf hoher See einer Blinddarmoperation un-
terziehen müssen. Bei Ankunft in Newyork wurde er sofort
in ein Hospital gebracht, doch war er nicht mehr zu retten.

Fähre gefunken. — Elf Lote.
Belgrad. 7. Dez. Aus der Ilerelva ist eine Fähre, die den

Verkehr zwischen der Eisenbahnstation Luna südlich von
TUovlar und der am anderen Ufer des Flusses gelegenen
Stadt Luna vermittelte, gesunken. Elk Vassaglere ertran¬
ken. nur einer konnte sich retten.

Deviseufchmuggel lm D-Zug.
Duisburg. 7. Dez. Im D-Zug 107 wurde von Zollbe¬

amten ein Devisenschmuagel aufgedeckt. Bei einem Fahr¬
gast wurde ein Paket mit 8450 Mark beschlagnahmt. Fer¬
ner fand man bei ihm Abrechnungen einer Duisburger und
einer holländischen Bank in Höhe von rund 200 000 Mark.
Bei dem Devisenschieber soll es sich um einen Kaufmann aus
Duisburg handeln, der nicht mehr verhaftet werden konnte,
da der Zug inzwischen holländisches Gebiet erreicht hatte.

In jede Küche gehören:
MAGGI?  Erzeugnisse

Würze
Suppen
Fleischbrühe

ISemmeln Sie MAGGI-Gutscheine, es lohnt sich fl
sie helfen sparsam wirtschaften

Nürnberg, 7. Dez. In der Angelegenheit des 3
huusener Schloßmordes ist der Gärtner und Ehausfe
Liebig weiter im Schweinfurter Untersuchungsgesänl

Die DrogSdle vou Walt«r»hanf«u<
des Walters

eur Kar!
iebig weiter im Schweinfurter Untersuchungsgefängnis be-

halten worden. Die Baronin  Merther . die bisher in
einer Privatklinik in Saal lag, ist ebenfalls In Unters »,
chungsbaft  nach Schweinfurt gekommen, wo sie In der
Krankenavteilungliegt. Die Kriminalbeamten haben das
Schloß verlassen: alle Räume wurden versiegelt.

Neues aus aller Well.
^ Seine Frau erdrosselt. Der Musiker Mar Gronwald

in Berlin hat mit seiner Frau eine Auseinandersetzung ge¬
habt. Frau Eronwald hatte »ach heftigen Vorwürfen die
Wobnung verlassen und ihre Ersparnisse in Höhe von 540
Dollar und 160 Mark mitnehmen wollen. Eronwald ist, wie
er sagt, darüber so in Erregung geraten, daß er blindlings
mit einer Kleiderbürste zweimal auf seine Gattin eingeschlagcn
hat. Darnach habe er Hanfbindfaden aus dem Küchenspind
genommen, seine Frau damit erwürgt und dann erhängt.
„ „ Posträuber verhaftet. In der Kelheimer Postraub¬

affäre sind zwei Verhaftungen erfolgt. Es wurden der 30-
jährige Maurer Mar Rolt von Kelheiniwinzer und der erst
23jährige Arbeiter Christian Kittsteiner, der bei Rott als
llntermietcr wohnt, festgenommen. Die Verhaftung erfolgte
zunächst auf Enind der Entdeckung von Fußspuren  zum
Hause Rotts, der gegenüber der Bahnstrecke Kelhelm—
Affecking wohnt.

Bergmann tot geborgen. Die Leiche des Schleppers
Grodon, einer der am 24. November bei einem Gebirgsschlage
auf de» Delbrückschächten verunglückten vier Bergleute, ist
geborgen worden.

Fliegerin gestorben. Die auf dein Flugplatz Staaken
abgestürzte Fliegerin Frl. o. Löwen ist ihren schweren Der-
lebunacn erleaen.

# Europasliegerin abgestlirz». Die italienisck)« Europa¬
fliegerin Baby Angelini, die in diesem Herbst einen Europa-
Rundflug machte, ist bei Beginn iyres Afrikafluges in Tri¬
polis tödlich verunglückt.

# Schiffsuntergang bei Labrador. Der Newyorker Schlep¬
per „Sandbeach", der in der Höhe von Labrador am Wrack
des englischen Kreuzers „Raleigh" arbeitete, ist bei einem
heftigen Sturm gesunken. Man befürchtet, daß die 19 Mann
starke Besatzung ums Leben gekommen ist.

«ßmannshausen. (Leiche auf vemBaynror-
p e r.) Auf dem Bahnkörper in der Nähe der Stadt wurde
die Leiche eines 20jährigen Mannes aufgefunden. Der
Kopf war vom Rumpfe getrennt. Die polizeilickten Ermitt¬
lungen ergaben, daß es sich bei dem Toten um einen jun-
gen Mann aus Frankfurt a. M handelt.

Lfchrlngen. (Salzsäure getrunken .) Ein neum
»̂ ahre alter Junge, der die Turnstunde besuchte, machte sich
während dieser Zeit an dem im Lokal befindlichen Büfett
zu schaffen, wahrscheinlich um seinen Durst zu löschen. Ohne
es zu wissen, erwischte er eine Flasche Salzsäure und trank
davon. Man hofft, den Jungen am Leben zu erhalten.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Bad Homburg.

Betrifft EteuerzahlW für den Monat Dezember  1832.
Im Monat Dezember sind folgende Steuern pv- fällig:

bis 10. Dezember: die Getränkcsteuer.
nach dem 10. Dezember: die Biirgcrsteuer, Teilbetrag Dezember1932,
am 15. Dezember: die Sauszinssteuer nach dem für 1932 znge-

stellten Steuerzettel.
am 15. Dezember: die staatliche Steuer vom Grundvermögen,

zuzüglich 37O°|0, nach den für 1932 zugestellten
Steuerzetteln,

am 15. Dezember: vom bebauten Grundbesitz der staatliche Zu¬
schlag zur Grundvermögeussteuer von 100°/»
des monatlichen Grundvetragcö,

am 15. Dezember: die Kanalgebühren.
Bad Somburg v. d. H., den 8. Dezember 1032.

_ Ter Magistrat.

Ist-
ude

und

Willen det Gegens
tuart
Füts pmfctifcheLeben
RatundFuI
Für Geifl ui
Seele

Auskunft beim Buchhändler
oder bei Herder, Freiburg I.B.

Weih,nichts
Drucksachen
billigst  durch die Nachrichten-Druckerei

llechtraltlger Einkauf verbürgt größere Auswahl,
aufmerksame Bedienung, vermeldet Arge' und
Verdruß und erhöht die Freude am Käufer

Einneues Buch:

Eiiimeiii
entert lieh

von Margarete Ankelmann
JedeFrau,diediesesBuch ge¬
lesen hat, empfiehlt es weiter.

Ganzleinen Mk. 3,15
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle.

Weihnachten in Bethel.
«rotze Freude brachte die Weihuachtsbotschaft der auf den

Heiland wartenden Welt; denn in Jesus wurde die Liebe de»
Vaters offenbar. Mitteit hittein in alle Not der Erde soll auch
in diesem Jahre durch das Kind von Bethlehem große Freude
kommen. Allen Sorgenden und Traurigen will es eine Freude
bringen, die kein Leid zerstören kann. Ein Abglanz dieser un-
vergänglichen Gottesguade sollen auch die Weihnachtsgaben sei»,
durch die alt und jung einander erfreuen

Auch in den z äusern von Bethel hebt jetzt voit Tag zit Tag
immer starker das Weihnachtsklingen an. Elende Leute sind
die Sänger : kranke Kinder. Fallsüchtige, Gemüts- und Nerven¬
kranke. Aber sie alle rüsten sich auf die Feier des Festes, das
von der großen Freude redet. Zu diesen:«X)0 Kranken kommt
noch das große Heer der Seimatlosen und Wanderer in unseren
Zwciganstalten, so daß insgesamt ungefähr 7000 Hilfsbedttrstige
aller Art bet,uns auf eine kleine Weihnachtsgabe warten. Dar¬
in» fragen wir bittend: Wer hilft uns, den «ranken, «leine»
und Heimatlose» tm» Bethel et» wenig Wrthiiackitüfrriidc zn
brinarnk Alles nimmt unser „WeihnachtShans" tAnschrist:
WeinnachtShaiiS Bethel bei Bielefeld, Bahnstation Brack,vedej
dankbar an. besonders Lebensmittel. Kleidungsstücke. Strickwolle
Schuhe, Spiele, Bücher usw. Je eher das uns Zugedachte ge-
sandt wird, desto besser können wir verteilen Ebenso ivillkvinineii
ist uns jedes Geldgeschenk, das wir in Gaben der Liebe ver
wandeln können, wie es gerade nötig ist. (Postscheckkonto 1004Hannover).

DaS Kind von Bethlehem, das arm wurde, damit wir durch
seine Armut reich würden, schenke uns allen einen neuen Reichtun,
an Glaube» und Liebe und Serz. damit auch die Elenden esmerke» und sich freuen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alte und neue Freunde
von Bethel

F. v. Bodelschwingh, Pastor
Bethel b. Bielefeld, im Advent 1032.

Pelze, Hüte, Mütze»
in reicherA«ls

H. Rupp,
(Jmnrbel langen

in reicher Auswahl.
Bad Homburg
Luisenstrasse 64

MtBMlertltnngtn

un)

Mittwoch .:
VI« WO CH C

nur noch
40 Pf g.

Barkredite
Von RM. 200.— auf¬
wärts erh . Landwirte,
Beamte, Geschäftsleute
u. Private su günstig-
sten Bedingungen bet
langfristiger Amortisa¬
tion ohne Vorkosten
durdi Westdeutsche
Kredit -Ges. m, b. H.
Nähere Ausk, erteilt:

K. Proesdioldi,
Frankfurt a. M. 21,
Helnr . Tessenowweg 1,
(Rackporto erbeten !)

Nichtraucher
Garant, in 3 Tagen
Auskunft kostenlos!

Sanitas-Tepot
Halle(Saale) 108 M,



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 288 vom 8 . Dezember 1932

Gedenktage.
S. Dezember.

1815 Der Maler Adolf v . Menzel in Breslau geboren.
1832 Der norwegische Dichter Björnstjerne Bförnson in

Kwikne geboren.
1903 Der englisct -e Philosoph Herbert Spencer in Brighton

gestorben.
1914 Deutsch -englische Seeschlacht bei den Falklandinseln;

Tod des Admirals Maximilian Gras v. Spee . des
Siegers von Coronet.

Sonnenaufgang 7.51 , Sonnenuntergang 15,52.
Mondaufgang 13,16 . Monduntergang 3,05.

Der zweite Tag.
Vertagung de» Reichstage » bis Mitte Januar gilt als sicher.

verlin . 8 . Dezember . /

Der zweite Tag dieser Reichstagstagung hat . wenn man I
von dem häßlichen Zwischenfall absieht , der auf der Tribüne
begann und sich im Wandelgang fortsetzte , einen Verlauf
genommen , der fast vollkommen früheren normalen
Parlamentszeiten  entsprach . Die Beratung der bei¬
den Gesetzesanträge wurde ordnungsmäßig durchgcführt,
und zwar so sehr , daß es allgemein eine Ueberraßhung aus-
löste , als die Vertagung auf Freitag schon gegen 8 Uhr
abends verkündet wurde , während man noch eine endlose
Rednerliste erwartet und damit gerechnet hatte , daß es min-
bestens 10 oder 11 Uhr werden würde.

Angesicht » dieser Entwicklung de» Tage » laßt sich das
Ergebnis dahin zusammenfassen , daß der Eindruck sich ver>
stärkt hat . wonach für Freitag die Vertagung de» Reichs¬
tage » auf Mitte Januar erwartet werden kann.

Auf eine einfache Formel gebracht , liegen die Dinge
folgendermaßen:

Das Stellvertretungsgefetz  macht keine
Schwierigkeiten . Bei dem sozialpolitischen Fra¬
genkomplex  gehen die sozialdemokratischen Anträge am
weitesten , weil sie die Aufhebung der ganzen Notverordnun¬
gen vom 14 . Juni und vom 4 . September 1932 verlangen.
Schon setzt hat sich gezeigt , daß diese Anträge der Ablehnung
verfallen werden.

Dagegen werden die nationalsozialistischen Anträge , die
ich auf die Aufhebung der lohn - und sozialpolitischen ve-
»immunqen beschränken , sicher angenommen werden , kon-
likt»stoss ergibt sich daraus also nicht . So kann sich —

wenn nicht außergewöhnlich « Zwischenfälle eintreten . an die
man aber nicht glaub » — am Freitag abend der Reichstag
bi » Milte Januar verlogen.

Für diesen Ausgang der Reichstagstagung spricht u. a.
auch die M e h r h e I t s b I l d u n g . die sich ergab , als von
links der Antrag gestellt worden war . den Reichskanzler zu
zitieren . Der Antrag wurde mit derselben Mehrheit abge¬
lehnt . die schon am Dienstag In die Erscheinung getreten
war . Man erwartet mit Bestimmtheit , daß der Reichstag
bei den entscheidenden Abstimmungen am Freitag abend
dasselbe Bild bieten wird.

Vertagung erst Samstag?
Entgegen der Annahme , daß der Reichstag sich am Frei¬

tag vertagen werde , rechnet man in führenden Kreisen des
Zentrums  durchaus mit der Möglichkeit , daß die dritte
velung erst am Samstag vorgenommen werden kann , so»
daß der Reichstag sich erst am Samstag vertagen würde.

Leute Amnestieberatung im Ausschuß.
Der Rechtsausschuß des Reichstages hat sich am Mitt¬

woch abend konstituiert und zu seinem Vorsitzenden den
nationnlscnialistiscben Abgeordneten Dr . Frank bestimmt.
Die erste Arbeitssitzung des 'Ausschusses findet heute nach,
mittag zur Beratung der vom Plenum überwiesene » Am-
nestievorlaae statt.

Oie (Schlägerei im Neichsiag.
Zwischenrufe eine , Trlbünenbesucher ». — Die Sitzung

unterbrochen.
verlin . 7. Dezember.

Im Reichstag kam es während einer Rede des Abgeord¬
neten Schneller (K .) zum Stellvertretungsgesetz zur
Unterbrechung der Sitzung . Abg . Schneller hatte mehrmals
den Reichspräsid -enten mit scharfen Worten
k r t t i s i e r t,  so daß sich Bizepräsident Esser  veranlaßt
sah , den Redner zur Ordnung  zu rufen und auf wei-
tere Konsequenzen aufmerksam zu machen . Die Kommuni - l
sten riefen im Chor:

«Rieder mit hindenburg !"
Ein Trlbünenbesucher  stimmte in diese Niederrufe
mit ein und wurde von einem uniformierten Diener zurecht-gewiesen.Als die kommunistische Fraktion wiederum Nie-

errufe auf Hindenburg ausstieß , beteiligte sich auch dies-
mal der Trlbünenbesucher an dieser Demonstration und
wurde darauf von anderen Tribünenbesuchern von der Tri-
büne gedrängt . Als die kommunistische Fraktion diesen
Brrgang bemerkte , erhob sich lauter Tumult bei ihnen . In
dieser Zeit betrat der demonitrierende 'Lriounenvesucyer
wiederuin die Tribüne und wurde nun von inzwischen her¬
beigeeilten Abgeordneten in SA -Uniform energisch von der
Tribüne herausaedrängt . Inzwischen hatte Bizepräsident Es¬
ser wegen des Tumultes im Sitzungssaal seinen Praßden-
tenstuhl verlassen und damit die Sitzung unterbrochen . j

Ein großer Teil der kommunistischen Reichs ! gssraktion
stürmte au » dem Saal , um auf die Publikumstribüne zu
gelangen , was wiederum zur Folge hatte , daß auch ein Teil
der nationalsozialistischen Abgeordneten ihren parteßreun-
den zu Hilfe eilten . .

Beide Gruppen trafen aus dem Wandelgang hinter der
Regierungstribüne aufeinander . Es gab zunächst einen hes-
tlgezr Wortwechsel.  Er schien zunächst abzuslauen.

ai » plogllcy in hohem vogen eln Spucknapf durch dle
Lus« flog.

Im gleiche» Augenblick entstand eine s ch m c r e 2 ch l ä g c-
rei zwischen etwa 40 bis 50 Kommunisten und national,
sozialistische» Abgeordneten , wobei nicht nur Taschen-
Messer und Pnltdeckel  als Massen benutzt wurden,
sondern auch T e I e p h o n n p p a r a t e und Schreib,
pulte,  die man ans der Wand riß . verwandt wurden.

Mehrere große Glasscheiben von verbindungstürcn
gingen in Trümmer . Schließlich wurden die Kommunisten
von den Ratlonalsozialislen bis in den wandelgcmg zurück-
gedrängt . in dem diese sich gewöhnlich aushallen . Im ver-
lause de» Handgemenges erliiten mehrere Abgcordnelc
blutige Verletzungen.

Wie man erfährt , handelt cs sich bei dem demonstrie¬
rende » Tribünenbesucher um den kommunistische » Land,
tagsabgeordnetcn des mecklenburgischen Landtages
Q u a n d t. Bei der Schlägerei in den Wandelgängen wurde
auch

ein Tisch in so hohem Vogen geschleudert.
daß der ziemlich hochhängendc Kronleuchter in Trümmer
ging . Durch die herabsallendcn Glassplittcr wurden mehrere
Abgeordnete verletzt . Schwerer verletzt  wurde der
natlcnialsozialistisctze Abgeordnete L o h s e . dem e i » 2 e i e-
pho napparat an de „ Kopf  geschlendert wurde.

Bei den Demonstrationen handelt es sich nicht um die
allgemeine P u b I i k u m s t r l b ü n e . sondern »m eine
Tribüne , die den Mitgliedern der Länderparla-
mente  und dem Reichstagspräsidium zur Verfügung ge-
stellt ilt.

Ole Folgen der Prügelei.
Bei den Zusammenstößen zwischen kommunistischen und

nationalsozialistischen Abgeordneten im Reichstag lind ver¬
schiedene Personen verletzt worden . Schwere Beriet-

ungen  haben insbesondere Krlminalbea  m l ê er-
itten , die sich mit ansgebreitetcn Armen zwischen die Strei¬

tenden stellten . Ein Beamter hat c ne tiefe Kopsverletznng
und einer eine Beschädigung des Ellcnbogengelcnkes offen-
bar durch Würfe mit harten Gegenständen davongetragen.
Die beteiligten Abgeordneten scheinen mit leichteren Ver¬
letzungen davongckommcn zu sein.

Im A e l t e st e n r a t ist über den Hergang bei den Zu-
sammenstößen ausführlich gesprochen worden , ohne daß die
Schuldfrage schon geklärt werden konnte . Feststellungen dar¬
über werden überhaupt kaum möglich sein, da aus der Tri¬
büne , von der die Unruhe ihren Ausgang nahm , ein wildes
Durcheinander herrschte . Die R e i chs t a g s n e r w a l t u n g
hat nach Vernehmung sämtlicher In Frage kommenden Be¬
amten des Hauses und der Polizei einen ausführlichen Be-
richt fertiggestellt . der dem Präsidenten Gocring vorgelcgt
werden wird . Die Folgerungen aus diesem Bericht zu ziehen,
ist Sache des Präsidenten . Die Reichstagsverwaltung be-
dauert die Vorgänge insbesondere deshalb,

well fix ihren Ausgang von einer bevorzugten Tribüne
nahmen»

nämlich von der Empore , auf der Angehörige und Ehren¬
gäste des Reichspräsidenten , der Reichsminister und ande¬
rer Behörden Platz zu nehmen pflegen und aul der sonst
nur Mitglieder der Ländervarlamente und des Reichswirl-
zcyazlscaces gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte zugelas¬
sen werden . Daher ist anzunehmen , daß gegen eine
Wiederholung  solcher Vorfälle energische Maß¬
nahmen  getroffen werden . Wahrscheinlich wird auch An¬
weisung ergehen , daß bei ernstlici )en Zusammenstößen nur
uniformierte Poiizeibeamte einschreiten.

TlGOAp . und Negierung Schleicher.
Tolerierungsabsichten werden bestritten.

Berlin . 8 . Dezember.
Der „Angriff " wendet sich gegen die Behauptung eines

Berliner Vormittagsblattes , die Nationalsozialisten hätten
sich für Tolerierung des Kabinetts Schleicher entschlossen und
dafür eine nationalsozialistisch geführte Koalitionsregierung
in Preußen  eingetauscht . Das Blatt schreibt:

Die RSDAp . führt nach wie vor den schärfsten Kamps
gegen da » Kabinett Schleicher . Sie denkt nicht daran , der
Regierung dadurch in die Hände zu arbeiten , daß sie eg
dieser nach dem Muster der Marxisten ermöglicht , den
Reichstag zu einem Termin aufzulösen . der für die Opposi-
tion denkbar ungünstig liegt . Das Blatt kündigt dann an,
die RSDAP . werde das Kabinett zum Stur , bringen , wenn
der Erzeig dieser Aktion auch wirklich eine Rettung für Volt
und Vaterland bedeute , wenn also die Aussicht bestehe , daß
anstelle de» Kabinett , Schleicher nicht etwas Schlimmeres,
sondern etwas Besseres gesetzt werden könne.

Ob diese Aussicht vor oder nach Weihnachten gegeben
, sei , hänge von der jeweiligen Lag ab.

Keine Beamtengehattskürzungen.
«Richt in Aussicht genommen ."

verlin , 7 . Dez . In den Kreisen der Wirtscizaft kursie¬
ren Gerüchte über bevorstehende Kürzungen der Beamten-
gehälter . Es wird in Zusammenhang mit diesen Gerüchten
behauptet , daß das Weihnachtsgeschäft dadurch gewisse
Hemmungen erleidet.

Sowohl von den zuständigen Stellen der Reichsregierung
wie auch der kommissarischen preußischen Regierung wird
mit allem Rachdruck erklärt , daß Gehaltskürzungen
weder in Aussicht genommen noch erwogen werden.

Oer Arbeitsdienst.
Freiwillig oder Pflicht ? — Rede de» Reichsarbeitsministers.

Berlin , 7 . Dezember.
Auf der Sitzung des Hauptausschusses des Deutsche» In¬

dustrie - und Handclstuges machte Reichsarbeitsminister Dr.
S y r u p Ausführungen über Wesen , Zweck und Erfolge des
freiwilligen Arbeitsdienstes . Er führte u . a . Folgendes ans:

Als der freiwillige Arbeitsdienst durch die Verord nmg
lm Juli 1931 eingeführt wurde , galt es . durch zusätzliche
Arbeiten Hilfe für unsere arbeitslose werktätige Jugend zu
schassen. Es handelt sich nicht etwa um eine Betätigung
im erlernten Berus,  sondern um eine körper¬
liche  P r i m i t i o a r b e i t , die von jedem Arbeitsdienst-
willigen unbeschadet seiner Herkunft nach kurzer Eingewöh¬
nung verrichtet werden kann . Alle Erfahrungen zeigen , daß
die Jugend nach einem derartigen Einsatz ihrer ausgespei,
Gerten Körverkräkte verlanat , -

Dte starre Entwicklung des freiwilligen Arbeitsdienstes
habe f̂ jii geführt , daß die dem Neichskommissariat zur
Bersngnng gestellten Nüttel von 15 Millionen Mark in
den nächsten Wochen erschöpft seien . Mit Zustimmung der
Reichsregicrung hat die Reichsansta » sür Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung jedoch weitere 25 Millionen
Reichsmark zur Verfügung gestellt . Diclfackze Anregungen,
die Kosten der Bekleidung . Ausrüstung »sw. durch zen¬
trale  M a s s e » b e st e l l » n g e n zu verbilligen , sind of»-
»" fi-hni-n Die Belebung der Wirtschaft , die auch durch den
Arbeitsdienst erfolgen soll, soll sich örtlich und bezirk-
l i ch nuswirken Rach den bisherigen Erfahrungen ist damit
z» rechnen , daß in dem nächsten Hanshalisjahr mit einem
durchschnittlichen Einsatz von 200 000 Arbeitsdicnstwilligen
gerechnet wird.

würde man die Einberufung eines ganzen Jahrganges
unserer männlichen Jugend In Betracht ziehen , so bedeutet
das nach Abzug der körperlich Untauglichen einen Einsatz
von mehr als 599 099 junger Leute und mithin eine Ge-
samtauswenduna von rund 599 Millionen Reichsmark . Diese
Zahlen lassen schon von der finanziellen Seite her erkennen,
daß die Forderungen aus Einführung der Arbcitsdicnstpslicht
nicht leicht zu erfüllen sind , ohne daß der privaten Wirtschaft
erneut große Geldmittel entzogen werden.

Zum Schluß betonte der Rcichsarbeitsminister , daß sich
der Gedanke des freiwilligen Arbeitsdienstes durchgcseht
habe.

Deutsche Kundgebung im Völkerbund
Anläßlich der Mandschurci -verhandlung . — Für Gleichheit

der militärischen Machtmittel.
Genf . 8 . Dezember.

Im Verlause der Aussprache über den Mandschureikon¬
flikt betonte der deutsche Außenminister , Freiherr von
9t e » r a t h, daß gerade ein entwafsneter Staat
wie Deutschland  ganz besonderes Interesse daran hat,
daß das Instrument des Völkerbundes sich als geeignet er¬
weise, alle Konflikte im Völkerleben auf friedlichem Wege
zu einer gerechten Lösung zu führen . Der Relchsaußenminl-
stcr erklärte sodann:

Reben dem mandschurisäzen Konflikt harrt hier ln Genf
ein anderes Problem der Lösung , das die ganze Welt be¬
wegt . Dieses andere Problem steht hier nicht zur Diskussion,
aber die Betrachtung des mandschurischen Konfliktes Ihrer-
feils zwingt uns dazu , uns neben den von mir angedeulelen
allgemeinen Gesichtspunkten eine andere fundamentale
Wahrheit vor Augen zu halten , wollen wir eine wirklich
sichere Gewähr dafür schaffen , daß künftig Konflikte nicht
nach machtpolitifchem Ausgleich drängen , sondern daß sie
ohne Einsatz militärischer Machtmittel eine gerechte und bil¬
lige Regelung finden , wollen wir . daß die Autorität des
Völkerbundes für diesen seinen höchsten Zweck gestärkt wird,
so müssen wir dafür sorgen , daß ein völliger Ausgleich der
militärischen Machtmittej aller Staaten stattslndet.

Dieser Ausgleich ist die erste lind unbedingte Voraus-
setzimg für eine wirksame Sicherstellung friedlicher Streit¬
schlichtung. einx Voraussetzung , ohne deren Verwirklichung
alle juristischen Mittel , welcher Art sie auch sein mögen,
problematisch bleiben.

Wird Herrioi gestürzt?
Al » Protest gegen Amerika.

pari ». 8 . Dezember.
Heute wird Herriot den beiden Kammerausschüssen die

Auffassung der Negierung über die Schuldenzahlung an
Amerika mitteilen . Der Kammer wird Herriot , wie „Paris
Soir " wissen will , vorschlagen , den fälligen Betrag bei der
Lank von Frankreich zu hinterlegen , damit die Besxrechun-
gen mit Amerika fortgesetzt werden können . Die Kammer
werde sich jedoch in ihrer großen Mehrheit gegen dielen
Vorschlag , wie überhaupt

gegen jede Zahlung aussprechen , die nicht durch eine
gleich hohe Zahlung Deutschlands ausgeglichen sei.

lieber die Vertrauensfrage , die Herriot in Zusammenhang
mit seinem Vorschlag stellen werde , werde die Regierung
dann gestürzt.

Der „ Jnlransigeant " weist jedoch darauf hin . daß e» sich
dabei nicht um ein Mißtrauensvotum an die Adresse dei
französischen Regierung handeln solle , sondern ausschließlich
um eine Kundgebung der französischen Kammer an di«
Adresse des amerikanischen Kongresses.

Länderkampf England - Oesterreich.
Englischer Sieg mit 4 :3 Toren.

Der FußbaU - Länderkamp .s England — Oesterreich endete
mit dem Siege der englischen Rationalmannschast mit 4 :3
Toren.

Dem in der ganzen Fußballwelt mit großer Spannung
erwarteten Kampf wohnte » rund 50 000 Zuschauer
bei , darunter viele Tausende von Ausländern . Während des
Spiels erschien auch Prinz Georg von Wales , der sich in der
Pause den Mannschaften vorstellen ließ.

England hat Anstoß . Bevor die Oesterreicher sich über¬
haupt gefunden haben , sendet der englische Mittelstürmer
Hampson bereits in der 4. Minute unhaltbar ein In der
27. Minute ist es der gleiche Spieler , der den Vorsprung
aus 2 :0 für den Union Jack erhöht . Hampson konnte aus
einem dichten Knäuel vor dem österreichischen Tor sich ge-
schickt einspielen und das Leder einlenden . In der zweiten
Halbzeit war das Spiel zu Beginn ausgeglichen . Der eng¬
lische Sturm spielte jetzt ohne Zusammenhang , G daß die
österreichische Verteidigung und Läuferreihe die Angriffe
leicht stören konnte . Eine große Sorge bereitete der öster¬
reichische Torhüter Hiden seinen Landsleuten , als er eine
Eingabe an den englische» Stürmer Walker weitcrgab . Wal¬
ker schoß auss Tor . aber Hiden raste zurück und konnte das
Leder noch aus der Torlinie fassen. In der sechsten Minute
kamen die Oesterreicher zu ihrem ersten Tor . Ei » planmäßi¬
ger Angriff des Innensturms veranlaßte den englischen
Torhüter Hibs das Tor zu verlassen , woraus Zischet ein-
sandte . Die Oester .Hcher wurden durch diesen Erfolg stark
ermutigt und belagerten das englische Tor . England konnte
in der 32. Minute den Vorsprung auf 3 :1 vergrößern , drei
Minuten später holte Oesterreichs Mittelstürmer Sindelar
auf 3 :2 auf . England kam dann durch den Rechtsaußen zum
vierten Treffer , aber Schall sorgte durch eine » unhaltbaren
Schuß für eine Verbesserung des Ergebnisses auf 4 :3. Dabet
blieb es . .
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4. Fortsetzung. - Nachdruck verholen.
Sr sah sie mit einem seltsam zwingenden Blick an.

Erika wurde rot, sie nickte kurz; es war so ein herbes
Nicken, als wäre sie noch das dreizehnjährige linkische
Mädel aus früherer Zeit. Und dann, wie auf still¬
schweigende Verabredung, wechselten sie das Thema.

Sie waren bald an der Wegbiegung angelangt, wo die
große Pappel stand und von der aus man einen Ausblick
auf Bremerschloß hatte. Kurt gab Erika die Mappe
zurück.

.Also auf Wiedersehen, Eric !" In seiner Stimme war
etwas Verhaltenes, das sie noch nicht kannte, was sie aber
mit einem süßen, leisen Schauer durchrieselte. . Kommst
du heute nach dem Abendbrot in die Werkstatt? Ich
möchte einiges an dem Motor versuchen; ich habe mir da
einige Verbesserungen ausgedacht, auch im Zeichcnsaal von
der Hochschule daran gcknobclt — vielleicht fahren wir
auch ein Stückchen. . ."

Erika nickte, und nach einem herzlichen Händedruck
ging sie schnell durch das schwarze.Holztor, das den Werks-
hof von der Straße her trennte. Kurt sah ihr noch einen
Augenblick nach, bis ihre schlanke Gestalt auf der kleinen
Treppe verschwunden war, die zu der Wohnung des
Matertalverwalters im ersten Stock führte.

Sech st es Kapitel.
In der Werkstatt, die sich Kurt in einem leeren

Schuppen des Werks eingerichtet hatte, brannte eine elek-
Irische Lampe ohne Schirm. Sie warf ihr grelles Licht auf
ein kleines Boot, das da aus zwei Böcken in der Ecke stand.
Ueber dieses Boot beugte sich Kurts heißes Gesicht, neben
ihm stand Erika. Sie haue einen Trainingsanzug an und
sah aus wir ein schtanker, schmaler Junge.

Und wie ein Knnge arbeitete sie mit, putzte mit einem
Wollappen a» den einzelnen Maschinenteilen, schmierte
die kleinen Windungen, putzte, hauchte wieder, während
Fritz sachverständig Kurt die nötigen Handreichungen
machte. Schweigend arbeiteten sie, nur hin und wieder
von Kurt dirigiert.

Durch das geöffnete Fenster kam der Fliederduft von
dem Werksgarten draußen herein; ein Nachtfalter verirrte
sich und flog mit geisterhaftem Flügelschlag an der Decke
entlang, wunderliche Schatten werfend. Die jungen Men¬
schen waren hingegeben an diese ihre Arbeit, und sie
hörten es nicht, daß die Uhr draußen erst die neunte und
dann die zehnte Stunde schlug.

Endlich erhob Kurt sein heißes, gespanntes Gesicht.
.Jetzt Hab' ich's , sicherlich wird der Motor so bedeutend

besser und sparsamer funktionieren. Wollen wir ihn jetzt
noch ausprobieren ?"

Erika machte ein bedenkliches Gesicht. . Ich glaub', es
ist schon spät

.Ach was . spät", warf Kurt ein, „dein Vater ist ja doch
heute beim Kegeln. Was willst du an dem schönen
Sommerabend daheim? Das wäre das erste Mal, Erie,
daß ich ohne dich was an meinem Motorboote probierte.
Und jetzt eine Fahrt draußen bei Mondschein— herrlichl
Komm nurl Hupp. FritzI" Er winkte dem Jugend-
gespielen, sie schulterten das Boot und trugen es vorsichtig
hinaus in den fast taghellen Sommerabend.

Erika hatte einen Augenblick gezögert. Aber als sie
hinaustrat in die zauberhafte Helle der sommerlichen
Nacht, die Gestalten der Gefährten sah, die da schnell und
fröhlich dem Flusse zugingen, da lief sie schnell hinterher.

Auf Schloß Bremerwerk hatte sich die Abendgesellschaft
nach dem Essen auf der Gartenterrasse versammelt. Olaf
Erikson stand neben Hiltrud und sah mit aufrichtigem Ent-
zücken in den Park hinein.

.Das ist wirklich ein außerordentlich schönes Besitztum,
Herr Kommerzienrat, das Sie da haben. Jetzt in diesen
schönen Frühsommerlagen entfaltet es erst seine ganzen
Reize. Besonders solch eine Mondnacht ist etwas Zauber¬
haftes."

.Da sollten Sie erst einmal die wundervolle Stimmung
sehen, die heute abend über dem Flusse liegt", meinte der
Kommerzienrat. „Wie wäre es, Melanie, wenn ihr
unserem Gaste einmal den Blick von der Werksbrücke
hinüber zu der alten Burg im Mondschein zeigen würdet?
Mich müssen Sie entschuldigen, ich habe noch ein paar
dringende Briefe zu erledigen."

.Vielleicht begleitet Hiltrud unseren jungen Freund,
schlug Frau Melanie vor, „ich bin heute etwas ermüdet.
Den ganzen Tag gesellschaftliche Verpflichtungen - ich
weiß mitunter wirklich nicht, wie ich das bewältigen soll",
klagte sie.

.Sehr einfach, Melanicchen, du schiebst etwas von dem
Gesellschaftsklimbim ab", rief der Kommerzienrat.

Frau Melanie sah ihn strafend an.
„Du vergißt, daß eine gesellschaftliche Stellung wie die

unsere auch Verpflichtungen mit sich bringt, denen man
sich nicht entziehen kann. Du hast leider früher auf diese
Dinge zu wenig Wert gelegt, lieber Friedrich."

Kommerzienrat Bremer seufzte leise. Er mußte daran

denken, daß auch ohne diese gesellschaftlichen Verpflich¬
tungen seine Firma groß und anerkannt geworden — und
daß sein Haus ihm heimischer und beglückender gewesen,
da nur ausgesuchte Freunde zu ihm und seiner Margarete
gekommen waren. Aber es hatte keinen Zweck, darüber
nachzudcnken, wie ganz anders sich das Leben in seiner
zweiten Ehe gestaltet hatte. Er hatte es längst aufgegeben,
Melanie in dieser Hinsicht ändern zu wollen. Er war
froh, wenn er seinen Frieden hatte. So schwieg er auch
jetzt und verabschiedete sich freundlich von den Seinen und
von dem jungen Schweden.

„Ja , wie wäre es, Baron Erikson", nahm Frau
Melanie ihren Vorschlag von vorhin wieder auf, „soll
Ihnen Hiltrud einmal den Blick von der Bremcrwerkbrücke
zeigen?"

„Gern, wenn das gnädige Fräulein nicht zu müde ist?"
Hiltrud stand mit einer an ihr ungewohnten Schnellig.

keit aus ihrem Korbsessel auf.
„Aber nein, ich zeige es Ihnen gern. Kommen Sie

nur !"
Sie nahm einen zarten, seidenen Schal von einem

Seitentischchen und legte ihn sich graziös um die Schultern.
Dann ging sie an der Seite des jungen Mannes leichtfüßig
die Treppe der Terrasse hinunter und alsbald in leb-
haftcm Gespräch mit ihm durch den Garten der Hinteren
Pforte zu, von der eine kleine Birkenbrücke zum Flusse
und weiter zum Brcmerwerk hinüberführte.

Frau Melanie sah den beiden befriedigt nach. Sie hatte
die Müdigkeit nur vorgeschützt. In Wirklichkeit kannte sie
keine Müdigkeit in gesellschaftlicherBeziehung. Im Gegen¬
teil: je größer der Trubel um sie herum, je mehr Gäste aus
Bremerschloß, desto frischer und um so jünger fühlte sie
sich. Sie konnte nur existieren in einer Atmosphäre von
Besuch, Bewunderung und äußerlichem Leben.

Waö sie jetzt bewogen hatte, Müdigkeit vorzutäuschen,
war der Gedanke, daß man die beiden jungen Menschen
allein lassen wollte. Dieser junge Olaf Erikson, Sohn
einer alten schwedischen Adelsfamilte, wäre ihr als
Schwiegersohn gerade recht gewesen. Olaf Erikson ver¬
stand außerdem als Sohn eines schwedischen Groß¬
industriellen genügend von der Arbeit in den Bremer-
werken; er würde Hans Egon unterstützen können, der
gar kein Interesse für das Werk hier hatte mkd den man
doch einmal hier hineinsctzen wollte, damit nicht alle Macht
sich in den Händen des Stiefsohnes konzentrierte.

Frau Melanie war eine kluge Frau ; sie übersah die
Dinge, wie sie sich entwickeln würden. Ihr Gatte war um
vieles älter als sie. Sie hatte ihn nur geheiratet, um den
drückenden Sorgen zu entgehen, in denen sie mit ihren
Kindern Hans Egon und Hiltrud nach dem Tode ihres
ersten Mannes zurückgeblieben war. Sie hatte es klug
verstanden, den einsamen Mann einzufangen, die schöne
Frau Melanie; sie hatte alle ihre Künste spielen lassen, um
dem verlassenen Witwer die Freuden eines behaglichen
und geselligen Hauses vor Augen zu führen.

So lebte in Bremer der Wunsch nach einem Ersatz für
die verstorbene geliebte Frau stärker auf. Kommerzienrat
Bremer war reich genug, um auch die Sorge für zwei
erwachsene Kinder auf sich nehmen zu können. Er ließ sich
auch mit von dem Gedanken leiten, daß sein einziger
Junge , der damals siebzehnjährige Kurt, in Hans Egon
wie in Hiltrud Geschwister und Freunde finden würde,
sowie in Frau Melanie eine zweite Mutter.

Kommerzienrat Bremer, der in al.. .> Dingen des ge-
schäftlichcn Lebens einen untrüglichen Instinkt besaß und
das Wesentliche eines Menschen sofort durchschaute— hier
war er von einem unbegreiflichenIrrtum befangen ge¬
wesen.

Er hatte an eine wirkliche Zuneigung dieser immer
noch schönen, eleganten Frau geglaubt. Sowie Melanie
jedoch mit Bremer verheiratet war , sah er, daß die Trieb¬
feder ihres ganzen Verhaltens nichts war als äußere
Eitelkeit und die unstillbare Neigung zu einem eleganten
und üppigen Leben. Nur wenn Bremer alle ihre Wünsche
erfüllte, die sie für sich und ihre Kinder hatte, war Frau
Melanie guter Laune.

Bremer hatte den wahren Charakter seiner zweiten
Frau nur zu bald erkannt. Nachdem die erste Verliebtheit
gewichen war, blieb ein tiefer Kummer in ihm zurück, den
er schamhaft vor den Menschen zu verbergen suchte. Es
sollte niemand wissen, wie er in seinem Alter sich hatte
von einer äußeren Hülle blenden lassen.

Das Schlimmste aber war die unverhohlene Abneigung,
die Melanie ihrem Stiefsohn Kurt entgegenbrachtc. In
der Zeit vor ihrer Vermählung war Kurt unten in seiner
süddeutschen Universitätsstadt gewesen und nur einmal
mit der zweiten Mutter zusammcngekommen. Frau
Melanie hatte da ihre wahre Gesinnung unter einer ge¬
schickt zur Schau getragenen Herzlichkeit verborgen. Kurt
war die Erwählte seines Vaters vom ersten Augenblick
an unsympathisch, doch er zeigte Frau Melanie all die
Ehrerbietung, die der zukünftigen Frau des Vaters zukam.
Er liebte seinen Vater viel zu sehr, um ihm nicht ein
neues Glück nach dem frühen Tode der geliebten Mutter
zu gönnen. Aber von dem Augenblick an, in dem er zum
ersten Male in das schöne, kalte Gesicht von Frau Melanie
gesehen batte und in ihre kalten, prüfenden Augen, ahnte

er es : hier würde der Vater nur trnttiiuschung,u>ven. in
gibt zwischen Menschen eine Sympathie ans den ersten
Blick und ebenso eine Antipathie.

Zwischen Kurt und Melanie war sofort dieser feindlich«
Funke der Antipathie aufgesprungen. — Kurt war fül
Frau Melanie ein ewiges Hindernis für das, waö sic mit
dieser Heirat erstrebt: die Sicherung nicht nur für sich, son¬
dern auch für ihre Kinder.

Wäre Kurt nicht gewesen, dann hätte sie mit ihren
Kindern einmal allein über die Bremerwerke bestimmen
können. .

Aber so nachgiebig um des lieben Friedens willen sich
Kommerzienrat Bremer seiner zweiten Frau gegenüber in
allen Dingen zeigte — was Kurt und seine zukünftige
Stellung im Bremerwerk angtng, blieb er von unbeirr¬
barer Unerbittlichkeit. Sowie Frau Melanie einmal ver-
suchte, das heikle Thema anzuschneiden, erklärte Bremer
bestimmt: . Kurt wird der Leiter des Bremerwerks, wenn
ich einmal nicht mehr bin. Er trägt meinen Namen, und
er hat auch die Anlagen dazu, um ein solches Werk in
meinem Sinne zu leiten. Für Hiltrud und Hans Egon
wird gesorgt werden — das weißt du. Aber in das Werk,
das ich von meinen Vorfahren übernommen, lasse ich nur
jemand hinein, der mit Leib und Seele an dieser Arbeit
hängt."

Es war ein paarmal zu heftigen Szenen deswegen ge¬
kommen. Aber Frau Melanie spürte: hier war ein unbeug¬
samer Widerstand, und sie war klug genug, dem Rechnung
zu tragen.

Um so mehr plante sie, Hiltrud mit dem jungen Baron
Erikson zu verheiraten. Er war aus adliger Familie, was
für Frau Melanie von großer Wichtigkeit war.

Da der junge Baron zudem aus einer Familie stammle,
in deren Händen seit Jahren ein großes Schiffbauunter-
nehmen war» schien eine Interessengemeinschaftgegeben.
Die engen Gcschäftsbeziehnngen zwischen dem Eriksonschcn
Werk und dem Bremerwcrk waren auch in der Freundschaft
der Väter verankert. Einen solchen Schwiegersohn als
Mitarbeiter aufzunehmen, würde sich Kommerzienrat
Bremer nicht weigern.

Kommerzienrat Bremer hatte für Olaf Erikson un¬
leugbare Sympathie. Bet seinem vorjährigen Besuch in
Schweden hatte er begeistert von ihm erzählt und ihn ja
nun auch hierher inö Haus eingeladen. Würde der Plan
gelingen, den Frau Melanie im geheimen spann, so war
noch nicht alles verloren. War erst Erikson alS HilirudS
Mann im Bremerwcrk drin, dann würde es schon möglich
sein, Kurts Einfluß auszuschaltcn. Bis der Stiefsohn
so weit war, wirklich mitbesttmmen zu können, mar noch
viel Zelt. Dies waren die Gedanken und Erwägungen
Frau Melanies, von denen niemand etwas ahme

* * *

Erikson ging jetzt mit Hiltrud langsam durch Den Park
der kleinen Btrkenbrücke zu. Das Mondlicht lag weichu»v
glänzend auf dem Lande, der Fluß glitzerte silbern durch
die dichtbelaubten Bäume. Der Himmel über ihm irug
ein sanftes Dunkel, das übergossen war von diesem durch-
sichtigen Schein, in den die Sterne wie Edelsteine ein
leichtes und fernes Funkeln brachten.

Eine Nachtigall schluchzte verloren und sehnsuchtsvoll
in die Stille der Frühlingsnacht hinaus. Die beiden jungen
Menschenkinder waren unwillkürlich stchcngebliebcn. Dicht
unter ihnen schäumte silbern der Fluß — aus dem schweren
weißen Flieder tönte Nachtigallensingcn — die weichen
Töne flössen wehmutsatmend hin und wieder.

.Solche Mondnächte", sagte Olaf Erikson verträumt,
„kenne ich aus meiner Heimat. — Sehen Sie, Fräulein
Hiltrud, wie der Mond ein Silberband aus dem Walde
her über den Fluß zieht. Bei uns geht die Sage, daß in
solchen Frühlingsnächten gute Feen auf diesen Mond-
bändern schreiten und in die Träume der Menschen Glück
und Frieden bringen. Wer einer solchen Fee begegnet, ver
ist sein Leben lang vor allem Ungemach gesichert. Was
meinen Sie, Fräulein Hiltrud, ob wir auch eine dieser
Feen zu schauen bekommen?"

Das Mädchen sah ihn von der Seite an. So kannte sie
diesen jungen Schweden noch gar nicht. Er war ihr immer
als ein Mensch erschienen, der ganz in der Gegenwart
lebte, für den die Arbeit Lebensinhalt bildete. Für den
sogar die Frauen erst In zweiter Linie kamen, denn auf
ihre Flirtversuche war er kaum eingegangen. Dieses ganze
Spiel mit Worten und Blicken, hinter denen eine lockende
und doppelte Bedeutung lag, er schien cs nicht zu kennen.
Er sagte immer geradeheraus, was er meinte und dachte.

Sie kannte eine solche Art bisher noch nicht. Alle jungen
Leute, die ins Haus kamen, umwarben sie in jener Sprache,
die sie allein bisher kennengelernt und die ihr Ge¬
müt wie ein süßes Gift durchtränkt hatte. Einzig dieser
Mensch umwarb sie nicht.

Manchmal freilich las sie in seinem Blick Wärme und
Bewunderung ; aber er sprach es nicht aus . Ebensooft
aber sah sie bei irgendwelchen Aeußerungen, die sie getan,
Verwunderung und ausgesprochenes Mißbilligen in seinen
Zügen, so zum Beispiel heute bei der kleinen Szene mit
ihrem Stiefbruder.

Und jetzt wieder zeigte er sich ihr von einer ganz
anderen Seite. Er stand mit entzücktem Gesicht da unv
sah wie versunken in die Mondnacht vor sich. Ein Gefühl
der Unsicherheit ttberschlich die sonst so selbstsichere Hiltrud.
Was war das für ein Mensch, der hier wie ein Dichter
schwärmte und ihr von alten Märchen seiner Heimat er-
zählte, als glaubte er daran ? Wenn sie dachte, daß einer
ihrer Verehrer mit ihr hier an solch einem Abend stände—
was würde er tun ? Fade Komplimente drechseln oder
versuchen, sich ihr auf eine andere Weise zu nähern. Dieser
junge Schwede war anders, ganz anders ; aber sie mußte
sich zugestchen: er interessierte sie. Er rief etwas in ihr
wach, was unter der Oberflächlichkeit und der Gefallsucht
tief in ihrem Herzen schlief.

(Fortsetzung


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

